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Telegramme der Poſener Zeitung. 
eſt, 19. Dezember. Die Magnatentafel hat in ihrer heutigen 
Sau 5 Abrefentmurf der Deputirtentafel mit überwiegender Majo⸗ 
angenommen. 5 
Agram, 19. Dezember. Der kroatiſche Landtag hat die Adreſſe 
en bloc angenommen. a 
Paris, 19. Dezember, Abends. Der „Abend ⸗Moniteur“ jagt 
N feinem Bulletin, indem er die Miſſion Tonello's beſpricht: Man ift 
u glauben berechtigt, daß die italieniſche Regierung über die gute Wir 
welche die Rückkehr der Biſchöfe hervorgebracht hat, glücklich iſt und 
daß fie es für eine Ehrenſache halten wird, auf dem Wege zu beharren, 
Indem fie eine vollſtändige Beruhigung der Gewiſſen und ein loyales 
Cmvernehmen der bürgerlichen und geistlichen Behörden erſtrebt. Die 
der Stadt Florenz als Hauptſtadt war ein Pfand für die Weihe 
der neuen Politik. Es iſt zu hoffen erlaubt, daß die päpſtliche Regierung 
i mehr anſtehen wird, die ölonomiſchen und materiellen Maßnahmen, 
welche durch die Natur der Dinge geboten find, ins Auge zu faſſen und 
re Beziehungen zu ihren Unterthanen und zu Italien auf feſter Baſis 
begründen. ET. 
Die „France“ meint, daß die Reife der Kaiſerin einen Aufſchub er⸗ 
lönne. g 2 a 
„ „Temps“ glaubt zu wiſſen, daß die Akte über die Abdankung des 
Kaiſers Maximilian an die franzöſiſche Regierung gelangt iſt. 
Brüſſel, 19. Dezember. In der heutigen Sitzung der Reprä⸗ 
ſentantentammer beſtätigte der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
ogier, daß die belgiſche Regierung in Betreff der mit Holland über die 
chiffbarkeit der Schelde schwebenden Differenzen an die dei dieſer Anz 
gelegenheit am Meiſten betheiligten Mächte appelirt hat. Das Reſultat 
es Apells ſei zwar noch lein definitives, es ſei aber Grund zu glauben, 
ab die Mächte nicht anſtehen werden, ſachverſtändige und unparteiiſche 
ugenieure zu ernennen, welche nicht als Schiedsrichter auftreten würden, 
bern als berathendes Komité, und hierin läge nichts Feindſeliges gegen 
and. 


leiden 


Oeſtreich's Zerfall. 

eit der öſtreichiſchen Staatslenker groß iſt, ſo 
under ie en; denn bei! 2 valeı us 
nen Volksſtämme in ihren Anſichten und Forde⸗ 
Rieſengeiſt dazu, die Situation zu beherrſchen. Kon⸗ 


nderg n der 
rungen gehörte ein 


flitte unter den Miniſtern ſind unvermeidlich, und daß v. Beuſt und 


Beleredi ſchon heute ſich von einander getrennt haben, ſehr glaublich. 
le Adreſſen der verſchiedenen Kronländer ſtellen Anſprüche auf, die gar 
nicht miteinander zu vermitteln find; hören wir, was der Krakauer „Czas 
ute als den Kern der Lemberger Adreßdebatten bezeichnet, es wird uns 
eigen, ob hier eine Verſtändigung auf gewöhnlichem Wege zu errei⸗ 
en iſt. a 
4 heißt es in dieſem ziemlich regierungsfreundlichen Blatte, 
würde nichts gegen den Reichs rath haben, wenn alle Stämme darin 
vertreten wären. Seine Schuld iſt es nicht, wenn die eentraliſtiſche 
artei es nicht hineinzubringen vermag. Aber einen Reichslag aus 
en Ländern dieſſeits der Leitha will Galizien nicht, weil dies der nächſte 
3 ritt zum Dualismus wäre, der uns entweder germaniſirt oder ma⸗ 
ariſirt. BAR 
Es will kei eren Reichsrath; denn es kennt ihn ſehr wohl und 
weiß, e der Centraliſation iſt; er giebt eine ge⸗ 
wiſſe relatide Freiheit nur Wien, nicht dem Lande; er iſt der Ausdruck 
der deutſchen Suprematie, nicht derjenigen, die der deutſchen Nationalität 
zu Folge ihrer höheren Kultur gebührt, ſondern auch der legislativen und 
adminiſtrativen Suprematie, wie ſie die nichtdeulſchen Stämme ſchon ſo 
bitter empfunden haben. Darum wurde in der Adreßdebatte betont, daß 
Galizien in den Reichsrath nicht eintreten, die Februarpatente nicht an⸗ 
en werde. Haß gegen die deutſche Bevölkerung oder Abneigung ge⸗ 
gen konſtitutionelle Formen hierin zu finden, könnte nur dem Vorurtheil 
lingen, den Reichsrath verwirft Galizien gerade deshalb, weil er nicht 
aden giebt, die von Dauer nur ſein kann, wenn nicht bloß Wien, 
ern ie Kronländer ſie beſitzen. g 
— — 1 dal b e die Centraliſation und den 
Meichsrath begünftigt, Beweiſe dafür hat die Adreßdebatte erbracht; es iſt 
dar nicht zu überſehen, daß in dieſem Augenblick der Reichsrath als ein 
Wertzeng Rußlands gebraucht werden könnte, daß dieſer Nachbar die För⸗ 
derung der Centraliſation als ein Zugeſtändniß betrachten würde. 
Es iſt überflüſſig zu ſagen, warum ? Die Centraliſation, wäre ſie 
durchführbar, würde Oeſtreich ſchwächen, indem ſie ſeine Bevölkerung ge⸗ 


gen ein ; 

ee in den Nathſchlägen, welche die Lemberger Adreſſe 
öſtreichiſchen Politik gab, etwas Abenteuerliches finden wollen. eur 
Wünſche eines einzelnen ig eye — 
Ru a wollte, find in der! ge⸗ 
0 1 zuerkaunte Miſſion verletzt weder Deftreich, 
noch eine andere Nation und berührt keine Kriegsfrage, es iſt die Miſſion, 
wie ſie ein Abgeordneter des Steyerſchen Landtages ohne Widerſpruch d 
Ban charakteriſirt hat, und von der Niemand fagen kann, daß fie die 


archie in Gefahr ſtürze.“ ; 1 

hie 8 iſt, — bench werden möge, die loyhale Partei, welche 
r ſpricht. 

srath. 


i i i irft gleichwohl den 
Sie unterſtützt die Regierung und verwirft g N 
gierung Folgerecht wird alſo die rutheniſche Partei, welche m 5 
Reicerainn hundert Jahren zum erften Mal Oppofition macht, 
verlangen. f 
o wird die Konfusion immer ärger, und gelingt es der 


Mpeg nicht, durch ihre öfter bewährte Politik der Theilung die 


g einander tralifiren, fol it das 
 Refulta 0 ſtreitenden Völkerſchaften zu neutra 2 Zl. Ole 


er jetzigen Kriſis der Bundesſtaat oder 


Voſen 


Donnerſtag, den 20. Dezember 1866. 


bundesſtaatliche Form wäre vielleicht die einzige Möglichkeit, die hetero⸗ 
gene Maſſe zuſammenzuhalten. In ihr ließen ſich drei Gruppen bilden, 
die deulſche, die ſlawiſche und die magyariſche. Allen dreien könnte ihr 
Recht werden. Die verſchiedenen Kronländer mit ihren beſonderen Mi⸗ 
niſterien und beſonderen Landtagen würden ſich zwar nicht gar zu leicht 
von Wien aus regieren laſſen, aber es käme darauf an, daß die Wiener 
Regierung von der Art wäre, um von den autonomen Staaten als Be⸗ 
dürfniß empfunden zu werden. Einer Geſammtregierung, wie die heu⸗ 
tige iſt, würden ſie vielleicht bald entrathen zu können glauben. 


Deutſchland. 
Preußen. A Berlin, 19. Dezember. Heute Mittag um 
1 Uhr fand wieder eine Sitzung der Bevollmächtigten der Nord- 
deutſchen Bundes regterungen ftatt, an der auch Graf Bismarck 


theilnahm. Die heutige „ Provinzial» Korrefpondenz“ bricht endlich das 


Schweigen über den Inhalt des preußiſchen Entwurfs der Bundesverfaſ⸗ 
fung, indem fie in einem längeren Artikel die Hauptpunkte inhaltlich wie⸗ 
dergiebt. Sie werden bemerken, daß die von mir mehrfach gemachten 
Andeutungen, die freilich nur negativer Art waren, inſofern ſie ſich gegen 
unrichtige Mittheilungen wendeten, beſtätigt werden, zugleich aber auch, 
daß der Entwurf den früher von der Regierung aufgeſtellten Grundzügen 
und dem Weſen der mit den Norddeulſchen Regierungen behufs der Bil⸗ 
dung des Bundes geſchloſſenen Verträge entſpricht. — Aus Düſſeldorf 
iſt die beruhigende Nachricht eingetroffen, daß die Rinderpeſt auf preu⸗ 
Bisher Gebiete vorläufig keine weitere Verbreitung erhalten hat. Nach 
ſofortiger Tödtung der erkranklen und verdächtigen Thiere iſt die Seuche 
erſtickt worden, jedoch hat man zugleich die ſtrengſten Vorſichtsmaßregeln 
angewendet, um den immer möglichen Wiederausbruch der Peſt zu ver- 
hüten. — Die Kohlenproduktion in Preußen nimmt einen immer 
größeren Umfang an, ſo daß ſich dieſelbe in zehn Jahren faſt verdreifacht 
hat. Den Grund der Steigerung ſieht man in der immer wachſenden 
Konſumtion zu Zwecken der Induſtrie und in der Ermäßigung des 
Tarifs auf den Eiſenbahnen für Kohlentransporte, wodurch die engliſche 
Kohle, die namentlich in den öſtlichen Provinzen früher ſtark verwendet 
wurde, verdrängt worden iſt. Während im Jahre 1855 im preußiſchen 
Staate 122,217,417 Centner Steinkohlen und 41,323,140 Centner 
Braunkohlen produzirt een hatte die Produktion im Sabre 1865 die 
Höhe b 2,229 Centnern Steinkohlen und 100,428,921 Cent⸗ 
nern Bra ko 1 A5 E. an W be en hin, 
ohne ſich gleich eine klare Vorſtellung von der Ausdehnung der Maſſen 
zu machen, welche durch ſie repräſentirt werden. Allein zur gleichzeitigen 
Beförderung der im Jahre 1865 gewonnenen Steinkohlen würden, falls 
man jeden Wagen mit 50 Centnern belüde, 7,436,851 Wagen und die 
doppelte Zahl Pferde erforderlich ſein, die zu ſtellen ganz Europa nicht im 
Stande wäre. Die ganze Wagenreihe aber würde, wenn man jedem 
Fuhrwerk 40 Fuß geſtattete, die als Spielraum zur freien Bewegung 
mindeſtens nöthig ſind, eine Ausdehnung erhalten, für welche die Länge 
des Erdäquators und der beiden Wendefreife noch nicht ausreichte! Zehn 
Jahre früher hätte der Aequator allein genügt. 

— Der König Johann und der Kronprinz von Sachſen haben ſich 
heute Vormittags 11 Uhr mit dem Gefolge per Separattrain nach Dres⸗ 
den zurückbegeben. Bei der Abreiſe waren der König, die Königin, die 
Mitglieder der Königsfamilie ꝛc. auf dem Anhalter Bahnhofe anweſend. 
Der König und der Kronprinz hatten die ſächſiſchen Gäſte vom Schloſſe 
aus nach dem Bahuhofe geleitet. 

— Dem Miniſter⸗Präſidenten Grafen von Bismarck iſt vom 
Großherzog von Oldenburg das Ehren-Großkreuz des Haus⸗ und Ver⸗ 
dienſt⸗Ordens des Herzogs Peter Friedrich Ludwig mit der goldenen 
Krone und den Schwertern verliehen worden. 

— Ueber die Aufgaben des Norddeutſchen Bundes jagt die „Prov. 
Korreſpondenz“: i 

Die Vertreter der zum Norddeutſchen Bunde vereinigten Regierungen 
find nunmehr in Berlin verſammelt, um ſich über die Vorlage der Reichs 
verfaſſung für das Norddeutſche Parlament zu verſtändigen. 

Die preußiſche Regierung, von welcher der Plan und Gedanke des Nord⸗ 
deutſchen Bundes von vorn herein ausgegangen war, hat jetzt die Grundlagen, 
auf welchen derſelbe errichtet werden ſoll, in einem umfaſſenden Entwurfe 
dab Pee. afſachliche Geſtalpung der. Dinge in dieſem Jahre und die Har 
vorliegenden Pläne der preußiſchen Regierung für den Norddeutſchen Bund 
laſſen es als einen eitlen Wortſtreit erſcheinen, wenn hier und da mit großem 
Eifer erörtert wird, ob der Norddeutſche Bund ein Bundesſtaat oder ein 
Staatenbund oder ein Einheitsſtaat werden ſoll. Nicht auf Worte und Ber 
griffe, mit denen noch dazu die abweichendſten Auslegungen verbunden wer⸗ 
den, kommt es an, ſondern auf klare und beſtimmte Aufgaben und Ziele. 


Alle früberen Verſuche, einheitliche Staatengebilde in Deutſchland zu ſchaffen, 
find gerade daran geſcheitert, daß man ſich dabei mehr an allgemeine Ideen 
und politiſche Schlagwörter, als an vorhandene Thatſachen und deren ſach 
gemäße Weiterbildung bielt; man ſtellte bochfliegende Verfaſſungen für Kaiſer 
und Reich und umfallende Grundrechte für die deutſche Nation auf; als aber 
die Verfaſſung fertig auf dem Papiere ſtand, da fehlte die Hauptſache dazu, 
nämlich der Kaiſer und das Reich, — und jo blieb die Verfaſſung nebſt den 
Grundrechten ein leeres Luftgebilde. 

Die preußiſche Regierung bat einen andern, ſichereren Weg betreten, den 
Weg der Wirklichkeit und der lebendigen Thatſachen fie knüpft an das Vor⸗ 
handene und Bewährte an, um daraus Neues und Höberes zu entwickeln, fie 
ftellt nur Ziele bin, die unmittelbar erreichbar find, deren volle Verwirklichung 
aber ein weiteres Vorſchreiten auf gleicher Bahn verbürgt. i 

Der eigentliche Bund wird zunächſt das ganze Nord- und Mitteldeutfch- 
land bis zum Main ee „ein Ländergebiet von nabezu 30 Mill. Deut 
ſchen, die Bon heut bare N ihre gefammte äußere und geiltige Entwickelung 
innerlich eng verknüpft find. BER) 

15 30 dieſem Gebiet ſoll eine wahrbaft einheitliche Bundesgeſetzgebung alle 
wichtigen Beziebungen des öffentlichen Lebens regeln und eine volle Gemein⸗ 
ſchaft der bürgerlichen und ſtaatlichen Intereſſen begründen. N 

Die gemeinſame Geſetzgebung des Bundes wird ſich erſtrecken auf die 
volle und unbedingte Freizügigkeit, auf die Heimaths⸗ und Niederlaſſungs⸗ 
Verbältniſſe und den Gewerbebetrieb, auf die Anlegung von Kolonien und 
die Auswanderung nach außerdeutſchen Ländern, — auf die Zoll. und Han⸗ 
delsgeſetze, — auf die Ordnung des Magß., Münz⸗ und Gewichtsſyſtems, 
und der Grundſätze über die Ausgabe von Papiergeld, — auf die allgemeinen 


er Zeitung, 
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Jnſerate 
1% Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Rellamen verhältnißmäßig 
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10 Uhr Vormittags an⸗ 
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Grundſätze des Bankweſens, — auf die Erfindungspatente, — auf den Schutz 


des geiſtigen Eigentbums, auf die Sicherung eines gemeinſamen Schutzes 
des deutſchen Handels im Auslande, der deutſchen Schifffahrt und ibrer 
Flagge zur See und Anordnung gemeinſamer Vertretung durch Konſule des 
Bundes, — auf das Eiſenbabnweſen im Intexeſſe der Yandesvertheidigung 
und des allgemeinen Verkehrs, — auf den Schifffahrtsbetrieb, auf den mehre⸗ 
ren Staaten gemeinſamen Waſſerſtraßen, ſowie die Fluß⸗ und Waſſerzölle, 
— auf eine einheitliche Leitung des Boft- und Telegrapbenweſens, — auf eine 
gemeinſame Civilprozeßordnung, ein gleiches Konkursverfabren, Handels⸗ 
und Wechſelrecht. 2 : . 8 ; 

„Wenn auf allen dieſen Gebieten eine einheitliche Geſetzgebung und eine 

gleichmäßige Handhabung der Gelege von Bundeswegen geſichert werden, fo 
{ft damit die Einheit des nationalen Bewußtſeins und der nationalen Ent ⸗ 
wicklung unzweifelbaft verbürgt. : 

Die geſesgeberiſche Thätigkeit ſoll von der Vertretung der Regierungen 
(in einem „Bundesrath“) und von einer aus allgemeinen Volkswablen ber⸗ 
vorgehenden Nationalvertretung mit gleichem Antbeile geübt werden; beſon⸗ 
nene Mäßigung und friſcher, lebendiger Antrieb werden ſich ſomit gegenſeitig 
ergänzen. 

n der Vertretung der Regierungen darf ſich nicht der Uebelſtand des 
alten Bundestages erneuern, daß der kleinſte Staat erſprießliche Abſichten 
für den ganzen Bund zu vereiteln vermag; Preußen wird an feinem Theile 
guch in dem Rathe der Regierungen ein erhebliches Gewicht in die Waag⸗ 
ſchaale zu werfen haben. 

Die Leitung des Bundes im Ganzen kann nur der Krone Preußens zu⸗ 
ſteben. Die Bundesgewalt ſoll das Recht haben, Krieg zu erklären, ſowie 
Bündniſſe und Verträge zu ſchließen, Geſandte des Bundes zu ernennen und 
fremde Geſandte zu empfangen. 

Vor Allem ſoll die Webrkraft des geſammten Norddeutſchen Bundes zu 
7 5 a zur See unter Preußens Oberbefehl einbeitlich und kräftig organi⸗ 

irt werden. 

Die geſammte Landmacht des Bundes wird ein einbeitliches Heer unter 
dem Oberbefebl des Königs von Preußen bilden. Der Oberfeldberr wird die 
Pflicht und das Recht haben, dafür Sorge zu tragen, daß innerbalb des Bun⸗ 
desbeeres alle Truppentheile vollzählig und kriegstüchtig vorbanden find, und 
daß die nothwendige Einheit in der Einrichtung, in Bewaffnung und Kom⸗ 
mando, in der Ausbildung der Mannſchaften, ſowie in den Anforderungen 
an die Offiziere bergeftellt wird; ferner das Recht, die kriegsbereite Auſſtel⸗ 
lung des Bundesbeeres anzuordnen. 5 

Die Bundesverfaſſung wird durch ihre Beſtimmungen fihern Gewähr 
dafür zu geben haben, daß den Anordnungen des Oberfeldberrn jeder Zeit 
. Folge n Ban Offer soll 

ie Kriegsmarine der Nord⸗ un ee ſollen eine einheitliche Seemacht 
unter preußiſchem Oberbefebl bilden: der König von Preußen wird über die 
Einrichtungen und die Zuſammenſetzung derſelben zu beſtimmen baben. 

Der Kieler und der Jahde⸗Hafen jollen Bundes⸗Kriegsbäfen fein. 

Die Kriegsmarine wird zugleich den Schutz der gemeinſamen Handels⸗ 


arine bilden, deren Fahrzeuge eine und dieſelbe Flange des Norddeutſchen 


x 
oe 


undes führen werden. . a ea 
a auf folchen Grundlagen ein Bund von 30 Millionen Norddeut⸗ 

ſcher aufgerichtet und darin ein ſeſter Kern deutſcher Macht gewonnen wird, 
dann kann es nicht fehlen, daß auch die Beziehungen dieſes Bundes zu den 
ſuddeutſchen Staaten in Kurzem durch beſondere Verträge erfolgreich geregelt 
werden und daß in naher Zukunft ein nationales Band ſo ſtark und wirkſam 
wie niemals zuvor ganz Deutſchland umſchlinge. a 

Zur Durchführung des großen Werkes wird das preußiſche Volk durch 
die bevorstehenden Wablen zum Parlament mitzuwirken haben: das Werk 
muß gelingen, wenn das Volk feſt geeinigt zur Regierung ſteht und das Ge⸗ 
wicht ſeiner Zuſtimmung in die Schale der Entſcheidung wirft. . 

Jetzt gilt es, mit gemeinfamer, ungetbeilter Kraft einzuſtehen für die 
volle Verwirklichung deſſen, was Preußen durch eine ſiegreiche und rubmvolle 
Politik angebabnt bat. Möge das preußiſche Volk ſich einen klaren, unbe⸗ 
fangenen Blick bewahren, um nur ſolche Männer zu wählen, die unzweifel⸗ 
baft entſchloſſen find, die Regierung bei der Durchführung ibres Werkes auf ⸗ 
richtig und rückhaltlos zu unterſtützen. ! 

— Die neueſte „Prov. Korreſp.“ ſchreibt: > 

„So ift denn einer der bedeutenditen Erfolge für die Entwickelung und 
Fortbildung unſeres Verfaſſungslebens nunmebr geſichert. 

Mit der Wiederberſtellung des geſetzlichen Zuſtandes in der Staats⸗ 
bausbaltsverwaltung überhaupt iſt zugleich erreicht, was ſeit Gründung une 
ſerer Verfaſſung unter der liberalen Regierung ebenſo wie unter der frübe⸗ 
ren konſervativen vergeblich erſtrebt worden war: eine rechtzeitige Feſtſtellung 
des Staatsbausbalts. - ; 12 i 

Das Verdienſt um dieſen Fortſchritt gebührt gleichmäßig beiden Theilen 
der Landesvertretung wie der Regierung. R 

Der Präſident des Abgeordnetenbauſes, v. Forckenbeck, bat feine 
ganze Energie und Umſicht, fein ganzes woblverdientes Anſeben unter allen 
Parteien daran geſetzt, die wichtige Aufgabe, in welcher er von vorn herein 
eine Ehrenſache des Hauſes erkannte, glücklich durchzuführen. Er bat dabei 
die willige Unterſtützung aller gemäßigten Parteien des Hauſes gefunden. 
Namentlich verdient das Verhalten der überwiegenden Mehrheit bei der 
Schlußberatbung volle Anerkennung. . 

Die Regierung bat nicht minder ein aufrichtiges und bedeutendes Ent⸗ 
gegenkommen bewieſen. Unter den nicht bewilligten oder eingeſchränkt be⸗ 
willigten Fonds waren einige, deren Wegfall für die Verwaltung in hohem 
Grade drückend iſt. Es gilt dies namentlich von den außerordentlichen Fonds 
bei der General⸗Staatskaſſe, über welchen Se. Majeſtät der König bisher 
für unvorhergeſehene Bedüxfniſſe durch Allerhöchſte Ordre verfügen konnte. 

Die Regierung hat auf die freie Verwendung dieſes faſt unentbebrlichen 
Fonds und ebenſo auf den polizeilichen Dispoſitionsfonds für dieſes Jahr 
verzichtet, um die erſehnte Verſtändigung über den Staatsbausbalt an ihrem 
Theile zu fördern. : > 

Der nach jahrelangen Kämpfen mübſam errungene Erfolg wird gewiß 
auch in Zukunft von allen Theilen ſorglich gewahrt und nicht leichthin wieder 
preisgegeben werden. Das diesmalige Gelingen wird ein neuer Antrieb 
mehr für die Regierung, wie für die Landesvertretung ſein, auf der Bahn 
einer erſprießlichen Entwickelung unſerer Verfaſſung durch aufrichtiges und 
gewiſſenbaftes Zuſammenwirken für das Wohl des Landes auch ferner fort⸗ 


zuſch e, Dezember wird ein Tag v lücklich das 
[3 * 0 
preußiſche Verfaffungsleben bleiben.“ ee 

— Die kirchlichen Verhältniſſe in den neuen Landes» 
theilen werden vielfach zum Gegenſtand der Beunruhigung der Gewiſſen 
gemacht, indem der preußiſchen Regierung die Abſicht zugeſchoben wird, 
die kirchlichen Einrichtungen der alten Landestheile ohne Weiteres in die 
neuen Provinzen übertragen zu wollen. Eine ſolche Abſicht hat der Re⸗ 
gierung unſeres Königs von vorn herein fern gelegen; eine Allerhöchſte 
Kundgebung, welche zunächſt in den Angelegenheiten der hannoverſchen 
Landeskirche ergangen iſt, dürfte den Gemüthern in jener Beziehung volle 
Beruhigung gewähren. (Prov. Korr.) a 

— Nach einem der Geldbewilligungs⸗Deputation der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung geſtern vorgelegten Schreiben hat Hr. Dr. Lövin⸗ 
ſon ſein Mandat als Stadtverordneter nunmehr niedergelegt. Dr. 
Lövinſon war bekanntlich Mitglied jener Deputation. 


durch mühſame Ueberkahnung geſchehen. 


— ([Die Rübenzucker Fabrikation im Zollverein und 
ſpeziell im preußiſchen Staate, während der Betriebsperiode 
Januar⸗Auguſt 1866.] Der von dem Centralbureau des Zollvereins 
aufgeftellten Abrechnung über die Einnahmen an Rübenzucker⸗Steuer 
für die Betriebsperiode vom 1. Januar bis Ende Anguſt d. J. entnehmen 
wir folgende Angaben über den Betrieb der im Zollverein vorhandenen 
Rübenzucker⸗Fabriken, mit beſonderer Berückſichtigung der impreußiſchen 
Stag te vorhandenen, a ; 0 5 

Im Ganzen ſtanden 293 Fabriken im Betriebe, davon 250 in Preußen. 
Von ſämmtlichen Fabriken find cirka 18 Millionen Centner friſche Ruben 
verarbeitet worden, für welche 4½ Millionen Thaler Rübenzucker⸗Steuer 
entrichtet worden find. Unter der Annahme, daß 12¼ Centner friſcher Nü⸗ 
ben zur Herſtellung von 1 Centner Nohfucker erforderlich find, würde ſich ſo⸗ 

nach die Ausbeute an Robzucker auf 1'/, Million Centner berechnen. Die 
preußiſchen Fabriken partizipiren an der angegebenen Rübenverwen⸗ 
dung mit circa 14 Millionen Centner; und zwar vertheilen ſich die Fabriken: 
1) auf die Provinz Sachſen mit 139; 2) auf die Provinz Schleſien mit 40; 
3) auf den Regierungsbezirk Frankfurt mit 13; 4) auf die Provinz Bons 
mern mit 8; 5) auf den Regierungsbezirk Potsdam mit 5; 6) auf die 
Rheinlande mit 4; 7) auf Weſtphalen mit 2; die übrigen Provinzen haben 
keine Zuckerfabriken aufzuweiſen. Er 
Was nun die Vertheilung der mit 4¼ Millionen Thlr. eingegangenen 
Rübenſteuer betrifft, fo geftaltet dieſelbe ſich in der Weiſe, daß nach Abzug 
von 1½ Millionen Thlr. Verwaltungskoſten, der Nettobetrag von 3 Millio⸗ 
nen Thlr., auf Grund der Kopfzahl der Bevölkerung, fo zur Vertheilung ge⸗ 
langte, daß davon Preußen einſchließlich feines Antheils für Hannover, 
Kurteſſen, Naſſau und Franlfuxt a. M., 2 Millionen Thlr. erhielt; dem⸗ 
nächſt folgt Baiern mit 400,000 Thlr., Sachſen mit 200,000 Thlr., Würt⸗ 
temberg mit 150,000 Thlr., Baden mit 100,000 Thlr.; der Reſtbetrag ver⸗ 
theilt ſich in niedr gen Beträgen auf die kleineren Zollvereinsſtaaten. 
Danzig, 19. Dezember. Der Verwaltungsrath der Berlin: 
Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ladet die Aktionäre zur Ber 
ſchlußfaſſung über den Bau einer Zweigbahn von Köslin nach Dan— 
zig, im Anſchluß an die Stargard-Kösliner Eiſenbahn, zu einer außer- 
ordentlichen General-Verſammlung am 21. k. M. ein. 

Frankfurt a. M., 17. Dezember. Wie das „Fr. J.“ aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle erfährt, ſteht die Einführung der beiden erſten Theile 
des Strafgeſetzbuches für die preußiſchen Staaten vom 14. April 
1851 nebſt Ergänzungsgeſetzen innerhalb des Frankfurter Gebietes in 
allernächſter Zeit bevor, und iſt die darauf bezügliche Verordnung bereits 
erlaſſen. Belanntlich handelt der erſte Theil des Strafgetzbuches von der 
Beſtrafung der Verbrechen und Vergehen im Allgememen, der zweite 
Theil von den einzelnen Verbrechen und Vergehen und deren Beſtrafung. 
Der dritte hier vorläufig noch nicht zur Einführung gelangende Theil han- 
delt von den vorzugsweiſe dem Polizeigebiete angehörenden Uebertre⸗ 
tungen. — Nach einer neuerdings ergangenen Kabinetsordre haben die 
ehemals kurheſſiſchen, naſſauiſchen und Frankfurter in Inaktivität oder 


zur Dispoſition ſtehenden Offiziere die entſprechende preußiſche Uniform 


mit den vorſchriftsmäßigen Abzeichen für Verabſchiedete ꝛc. anzulegen. 
Von der untern Unſtrut, 17. Dezember. Seit zwei Tagen 
iſt die Unſtrut im Steigen und hat heute eine Höhe erreicht, welche der 
von 1864 bei dem Frühjahrswaſſer nur um einen halben Fuß nachſteht. 
In Folge davon ſind Schutzdämme überfluthet und durchbrochen und 
unſer Ried gleicht einem ungeheuern See, aus welchem nur kleine Strecken 
gleich Inſeln hervorragen. Es hat ſich mithin unſer koſtſpieliges Kanal⸗ 


und Deichſyſtem noch nicht in allen Theilen bewährt. Durch die jetzige 


unerwartete Ueberſchwemmung wird vorausſichtlich ein nicht unbedeuten⸗ 
der Schade entſtehen, da durch Kanaliſirung des Rieds ganze Wieſen⸗ 


= ſtrecken bisher an Trockenheit zu leiden hatten, um deswillen umgepflügt 


und in Ackerland verwandelt werden mußten. Dieſe Ackerſtücke nun, 
vielfach mit Wintergetreide beſtellt, werden durch die jetzige Ueberſchwem⸗ 
mung nicht ohne großen Nachtheil bleiben, indem die lockere Ackerkrume 
hinweggeſchwemmt und die junge Saat zerſtört wird. Die Paſſoge 
zwiſchen hier und dem gegenüber liegenden Theile des Thales iſt auch dies⸗ 
mal wie immer bei dergleichen Ueberfluthungen gehemmt und kann nur 
Die tiefer gelegenen Theile der 
an die Unſtrut gebauten Dörfer ſtehen unter Waſſer und die Leute haben 
am meiſten ihre Noth damit, die Kartoffeln aus den Kellern und Gruben 
zu retten. (M. Z.) 5 

Sächſ. Herzogthümer. Meiningen, 19. Dezbr. Heute 
hat eine Verwaltungsraths⸗Sitzung der mitteldeutſchen Kreditbank ſtatt⸗ 
gefunden. Der von der Direktion derſelben vorgetragene Bericht über 
den Stand der Bank lautete außerordentlich günſtig; es wird danach für 
das laufende Jahr die Vertheilung einer Dividende von 6 Prozent ins 
Auge gefaßt werden lönnen. — Bei der hieſigen Hypothekenbank wird 
wahrſcheinlich eine Dividende von 7 Prozent zur Wage 190 


a Frankreich. b . 
Paris. 17. Dezember. Der Hof iſt heute Nachmittag zurückge⸗ 
kehrt. Die Pilgerfahrt der Kaiſerin ſchwankt nach wie vor; der Kaiſer 


liebt es bekanntlich, jo nach und nach ſeine Franzoſen an Schritte zu ge- 


wöhnen, die ihnen nicht recht gefallen wollen. So heißt es heute wieder 
in der „France“, die Pilgerin ziehe erſt am 26. Dez, alſo nach Weih⸗ 
nachten ab, während aus anderen Quellen verlautet, die hohe Dame fange 
ſelbſt an, einzuſehen, daß fie beſſer zu Haufe bliebe. Reiſt fie dennoch, jo 
wird kein Miniſter und keine politiſche Größe mit gehen, ſondern der 


Phyſiognomie der Straßen Londons ). 
Es vergeht ſelten ein Jahr, in dem nicht kunſtverſtändige Reiſende 
über die Sammlungen und Sehens würdigkeiten der engliſchen Hauptſtadt 
Bericht erſtatten, und mit dem lebhafteſten Intereſſe verfolgt man auch 
bei uns die ſtaunenswerthen Unternehmungen engliſcher Ingeniere. Aber 
neben jenen hervorragenden Erſcheiungen überſieht man fo leicht die vie- 
len kleinen Züge des Privatverkehrs, und doch ſind es zuletzt dieſe, welche 
einer Stadt die ihr eigenthümliche Phyſiognomie aufprägen. Jene 
Sehenswürdigkeiten und importirten Sammlungen find oft nur ein 
äußerlicher Schmuck, mit dem das Alltagsausſehen der Geſchäftsſtraßen 
wunderlich genug kontraſtirt. Man hat in London Alles in Bewegung 
geſetzt, um einen höheren geiſtigen Zug in die Formengebnung und Aus⸗ 
ſchmückung des Nothwendigeu zu bringen, Alterthum und Renaiſſance, 
Griechenland und Italien, das Erechtheion von Athen und die Peters⸗ 
kirche Rohms find hineingepfropft in die Straßen Alt- Englands, aber 
London iſt das Alte geblieben und allen dieſen Vorbildern hat es nichts 
entlehnt als die Anſichl, daß Häuſer mit Verzierungen reicher ausſehen 
als ohne Verzierungen. Das engliſche Haus iſt freilich außerordentlich 
wenig zur künſtleriſchen architektoniſchen Behandlung geeignet. Da jeder 
Engländer fein Haus für ſich hat, jo ift ein ſolches begreiflicher Weiſe nur 
ſehr ſchmal und hat in lebhaften Straßen ſelten mehr als 3 Fenſter Breite. 
Dieſe Fenſter find nichts als viereckige Höhlen in die kahle Mauer einge⸗ 
ſchnitten, fein Sims, leine Einfaſſung, nichts von den beſcheidenen Orna⸗ 


menten, ohne die bei uns nicht einmal das ärmſte Haus gebaut wird. 


Selten wird ſolch ein Gebäude getüncht; ſo ſteht es da von dem alles 


„Wir entnehmen das Folgende einem längeren Artikel der Berliner Poſt.“ 


gereiſt. 
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Kammerherr von Pienne, der Stallmeiſter von Pierre, ſo wie die Frau 
von Sauley und Madame Carette, denen zum Schutze noch ein General, 
nicht aber Fleury, und ein Sekretär beigefellt werden dürfte. Sartiges, 
der am 15. in Rom eintraf, ſollte heute Audienz in Vatikan haben. Der 
„Mogader“ iſt noch immer ſpurlos verſchwunden. Das Gerede über 
die Kaiſerin hat die mexikaniſchen Sorgen der franzöoͤſiſchen Gläubiger 
etwas in den Hintergrund gedrängt; nun aber tritt die „France“ mit der 
geheimnißvollen Bemerkung auf: „Es verbreitet ſich eine düſtere Nach⸗ 
richt über den Kaiſer Maximilian, wir wollen jedoch erſt Näheres abwar⸗ 
ten, bevor wir davon etwas mehr verrathen.“ (Köln. Ztg.) 


Italien. 

Florenz, 18. Dezember. Die „Opinione“ ſchreibt: Man 
glaubt, daß Italien von der türkiſchen Regierung Genugthuung fordern 
wird, weil die Türken am 8. d. M. in den kandiotiſchen Gewäſſern einen 
italieniſchen Poſtdampfer angegriffen haben, auf welchem ſie Freiwillige 
für Unterſtützung des Aufſtandes vermutheten. — General Fleury iſt ab⸗ 


Rom. — Durch ein vom 8. Dezember datirtes Schreiben des 
Kardinalpräfekten der Kongregation des Konzils find alle Biſchöfe der 
katholiſchen Chriſtenheit zum Juni nächſten Jahres nach Rom beru— 
fen, woſelbſt nach Abhaltung zweier Konſiſtorien am 29. Juni als am 
Tage St. Peter und Paul die Heiligſprechung einer größeren Anzahl 
Märtyrer, Beichtväter und Jungfrauen ſtattfinden wird. Das Schrei⸗ 
ben bewegt ſich in den üblichen Phraſen; von politlſchem Intereſſe find 
nur zwei Stellen; in der erſten derſelben wird der Beſchluß des Papſtes 
an die Klauſel gebunden: „Juſofern die rechte Hand des Allmüchtigen, 
wie zu hoffen erlaubt iſt, den Ausbruch des herrannahenden Sturmes ver⸗ 
hindern wird.“ An der zweiten Stelle heißt es: „Dem heiligen Vater 
wird es zu großer Freude gereichen, feine Brüder ſich an einem und dem⸗ 
ſelben Orte vereinigen und in Gemeinſchaft Gebete an die Himmelsbe⸗ 
wohner richten zu ſehen, welche bereits einer unvergleichlichen Glorie ge= 
nießen, auf daß, gerührt durch ſolches Bitten bei der äußerſten Noth, 
welche die weltlichen und insbeſondere die heiligen Dinge bedroht, dieſe 
Heiligen Gott anflehen und von ſeiner Güte den Sieg über den Feind 
und den ewigen Frieden für die ſtreitende Kirche erlangen.“ 

— Die „Italie“ meldet, daß Franz II. gleichzeitig mit dem Abzuge 
der Franzoſen nach Clbita-Vecchla eine Maſſe von Kiſten expediren ließ, 
die nach Malta eingeſchifft wurden. Die Gränze des Kirchenſtaates 
wird von einem jtarlen Kordon umgeben, wozu aus Genua am 8. Dez. 
das 61. Regiment abrückle. Der „Italie“ wird ferner aus Rom vom 
12. dieſes geſchrieben, daß an dieſem Tage von dem franzöſiſchen Okkupa⸗ 
tionsforps nur noch höchſtens 200 Mann Soldaten, fo wie ein Inten⸗ 
dant, ein Arzt und ein Wundarzt in Rom zurückgeblieben waren, fo wie, 
daß die Lücken in der Legion von Antibes, die durch Deſertionen entſtau⸗ 
den, von ſolchen franzöſiſchen Soldaten ausgefüllt wurden, die bei dem 
Abmarſche ihrer Regimenter den Abſchied erhielten. 

Aus Verona wird der „Italie“ mitgetheilt, daß der ehemalige öſtrei— 
chiſche Polizeibeamte Coſta, der in Mailand eine traurige Berühmtheit 
ſich erworben gehabt habe, in der Nacht vom 9. auf den 10. Dezember 


erdolcht wurde. 
Rußland und Polen. rn 

Aus Polen, 15. Dez. Der Orktsgeiſtliche von Koscielna 
Wies ward verhaftet, weil er ohne Erlaubniß der Behörden für den Papſt 
Geld geſammelt hatte. Er ift nach drei Tagen zwar wieder entlaſſen 
worden, ſteht aber bis auf Weiteres unter polizeilicher Obſervation; das 
geſammelte Geld — einige dreißig Rubel — wurde konfiseirt und dem 
Kreishoſpital übermacht. Kollekten dürfen hier nur mit Genehmigung 
der Behörden und zu obengenanntem Zweck nach einem vor Kurzem er⸗ 
laſſenen Verbot gar nicht veranſtaltet werden. Es haben an mehreren 
Stellen Hausſuchungen bei Geiſtlichen ſtattgefunden, namentlich auch in 
den noch beſtehenden Klöſtern in Kladowo, Kolo und anderen, und ſind 
verſchiedene Papiere, welche auf das gegenwärtig ſehr geſpannte Verhält⸗ 
niß zwiſchen Rom und Petersburg Bezug haben ſollen, aufgefunden und 
mit Beſchlag belegt worden. 

Am 10. kamen die erſten Amneſtirten aus dem Innern Rußlands 
— darunter zehn aus dem Koniner Kreiſe — durch Kolo. Die Leute, 
meift dem Stande der Hofdienerſchaſt angehörend, find theilweiſe gut ge⸗ 
nährt und gekleidet und auch mit einigem Gelde verſehen. Mit der Un: 
terbringung derſelben als Köche, Kutſcher, Gärtner ꝛc. wird es wohl ſchwer 
halten, da ſie nur bei polniſchen Herren dienen wollen, dieſe aber jetzt nicht 
in der Lage find, Luxus⸗Domeſliken halten zu können — Profeſſioniſten 
finden überall Brot, da es an dieſen immer noch in Polen mangelt. 

Warſchau, 17. Dezember. Das ruſſiſche Blatt „Golos“, 
dem intime Beziehungen zum Kultusminiſter Grafen Tolſtoj nachgeſagt 
werden, freut ſich, daß Rußland mit dem Papſithum endlich gebrochen 
hat. Um den verderblichen Einfluß des Papſtthums und der von ihm 
beherrſchten Geiſtlichkeit zu vernichten, bleibe der ruſſiſchen Regierung 
nichts übrig, als die katholiſche Konfeſſion den übrigen in Rußland gedul⸗ 
deten Konfeſſionen gleichzuſtellen und ſie von Rom völlig unabhängig zu 


— 


Anblick denken als eine Straße in den älteren Theilen Londons, die nicht 
gerade Geſchäftsſtraße iſt. Nicht ganz ſo trübſelig, aber unendlich langwei⸗ 
lig ſind die neuangelegten Straßen auch in den beſten Stadtvierteln. Ein 
Unternehmer bebaut einen ganzen Stadttheil, zum wenigſten eine ganze 
Straße mit Häuſern, die ſämmtlich bis auf den letzten Stein, bis auf die 
Gitter vor den Souterrains, nach ein und demſelben Modell angefertigt 
ſind. Wohnungen von Leuten des Mittelſtandes haben meiſt drei Fenſter 
Front, von denen im Parterre eines für die Hausthür fortfällt, und fo 
ſieht man lange, lange Straßen, immerfort eine Hausthür zwei 
Fenſter, eine Hausthür zwei Fenſter, und zwar immer dieſelbe 
Hausthür und immer dieſelben Fenſter. Biegt man um die 
Ecke, jo iſt es ebenſo und bei der nüchſten Ecke immer wieder derſelbe 
troſtloſe Anblick. In den Arbeilervierteln hat ſolch ein Haus nur ein 
Fenſter Front, alſo unten nur eine Hausthür und fo geht es denn lange 
Straßen weit, Thür an Thür und wenn man mit der Eiſenbahn hoch 
über ſolchen Stadttheil dahinfährt, ſo ſtehen die rothen von Thon ge⸗ 
brannten Schornſteine in gleichen Diſtanzen auf den Dächern aufge⸗ 
pflanzt, wie preußiſche Grenadiere beim Parademarſch. Die neueſte 
Zeit mit ihrer gerühmten Geſchmacksveredlung hat die Bauunternehmer 
denn auch wohl veranlaßt, eine ganze Reihe ſolcher ſchmalleibiger Häuſer 
unter einer palaſtartigen Front zu vereinigen, und fo ſieht man in der 
Gegend des Regent Park mächtige Gebäude von 20 bis 40 Fenſter breit 
mit Säulen, Simſen, Figuren, Balkonen und anderen Zuthaten, und 
da es an Geld und guten Vorbildern nicht fehlt, ſo entſtehen mitunter 
Gebäude, die in ihrer äußeren Ausſtattung, wenn auch nicht an Ge⸗ 


 bowsti, da er fein Gut, welches ihn zur 
rechtigte, verkauft habe, dieſer Mitgliedſchaft ver 


durchringenden Kohlenruß geſchwärzt, und man lann ſich kaum einen ödern 


5 


machen. Das fühlbarſte Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes ſel dle 
Bildung einer aus den Biſchöfen Rußlands und Polens beſtehenden he 
tholiſchen Synode“ unter der Präſidentſchaft des Metropollten von 5 
hilew. Auf dieſe Weiſe würden die katholiſchen Viſchöfe Rußlands die 
Bedeutung und Macht wiedergewinnen, welche ſie vor Gregor V. = 
beſaßen. . 
Amerika. 15 
Newyork, 4. Dezember. Die Botſchaſt des Präſidenten der Ver“ 
einigten Staaten drückt ſich über die Beziehungen mit England folgender 
Maßen aus: 1 
„Ich bedauere, daß auf der Bahn des Arrangements der zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und England ſchwebenden Schwierigkeiten bezüglich des 
Schadens, den der amerikgniſche Handel in Folge der Verletzung des Völker“ 
rechtes und der aus den Verträgen bervorgehenden Verpflichtungen zu erl 
den hatte, noch durchaus kein weſentlicher Schritt vorwärts gethan worden 
iſt. An dieſer Verzögerung iſt größtentbeils die innere Lage Englands ſchuld⸗ 
Wie groß auch der Wunſch bei beiden Regierungen ſein mag, ſo kann do 
eine Freundſchaft zwiſchen beiden Ländern nicht exiſtiren, ſo lange die Gegen 
ſeitigkeit der Neutralität und eines redlichen Verfabrens nicht bergeſtellt iſt, x 
In Betreff der Invaſion der Fenier in Kanada erklärt der Präft⸗ j 
dent, daß die Bürger darauf aufmerkſam gemacht worden ſind, ſich allen 
Theilnahme an ungeſetzlichen Handlungen zu enthalten. Er hofft, daß 
auf die Vorſtellungen, welche die Regierung der Vereinigten Staaten ge⸗ 
macht hat, alle die, welche an der Expedition nach Kanada Theil genom⸗ 
men haben, amneſtirt werden. ; 
News York, 8. Dezbr. Waſhingtoner Depeſchen zufolge tele 
graphirte Bigelow, der amerikaniſche Geſandte in Paris, daß ſeiner 
Ueberzeugung nach Napoleon Mexiko räumen und Behufs Wiederherſtel⸗ 
lung der republikaniſchen Regierungsform mit Amerika kooperiren werde, 
Napoleon ſei für eine unbeeinflußte Präſidentenwahl in Mexiko. General 
Sedgwick wird wegen der Okkupation von Matamoros vor ein Kriegs 
gericht geſtellt. Seward inſtruirte den Geſandten Campbell, von deim 
Regierungsſitze des Präſidenten Juarez aus die Sachlage darzuſtellen, 
jedoch nichts mit Maximilian oder den Franzoſen abzumachen, was 
Juarez Verlegenheiten bereiten könnte. Seward erklärt, Amerika wünſche 
weder Eroberung noch Ankauf mexikaniſchen Gebietes, ſondern bloß die 
Nichteinmiſchung des Auslandes. — Die in Kanada ausgeſprochenen 
Todesurtheile ſind bis zum 13. März aufgeſchoben. 1 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. 1 

f (14. Sitzung vom 19. Dezember.) BE; 
Eröffnung 11% Uhr. Die Tribünen find ſchwach bejegt, Am Mini“ 
ſtertiſch: die Miniſter Graf zur Lippe, v. Selchow, Graf Ibenplit und meh 
rere Regierungskomm ſſarien. j 2 2 
, Präſident Graf Eberhard zu Stolberg ⸗Wernigerode theilt 
mit, daß vom auswärtigen Miniſterium verſchiedene Friedensverträge einge“ 
gangen ſind. — Nach einer Mittheilung des Miniſters des Innern iſt der 
Landrath a. D. v. Wedell auf Crempgow, Kr. Saatzig, Gr. Fürſtenberg, welch! 
beide als Vertreter des alten und befeſtigten Grundbeſitzes präſentirt worden. 
zu Mitgliedern des Herrenhauſes ernannt worden find. — Es werden außer 
dem zwei Schreiben des Miniſtexiums des Innern verleſen, worin mi 

i 


theilt wird, daß der Beſchluß des Herrenhaufes, betreffend die Verluſtigke 
erklärung der Mitgliedſchaft des Herrenhauſes des Grafen v. Westphalen von 
Sr. Maj. dem König beſtätigt worden iſt, ſowie daß Graf Eduard v. Gra“ 
falt bela des 2 be’ 
{ b uſtig gegangen ſei. — Ver“ 
ſchiedene Geſetze ſind aus dem Dag Pang ehe en . — U. A. 
das Staatshaushaltsgeſet. — Das Haus eriheilt dem Bräfidenten auf er 
nen Wunſch die Erlaubniz, bei Feſtſtellung der Tagesordnung für die Dauer; 
der Seſſion von der Einhaltung der Beſtimmung der Geſchäftsordnung, wo 
nach die Kommiſſionsberichte drei Tage vor der Verhandlung in den Händen 
der Mitglieder ſein müſſen, Abſtand nehmen zu dürfen. — Der Bräfident 
theilt mit, daß die dreijährige Amtsperiode des bisherigen Mitgliedes der 
Staatsſchuldenkommiſſion, des Herrn v. Katte, abgelaufen ſei und desbalb 
in der nächſten Sitzung eine Neuwabl ſtattfinden mühe. — Der Präfide 
begrüßt ſodann die neu eingetretenen Mitglieder des Hauſes, v. Wedell und 
v. Bodelſchwingh⸗Plettenberg. ; 1 
. Es findet darauf die Vereidigung der noch nicht auf die Verfaſſung ver? 
1 5 Beer der Hauſes, der Herren v. Elsner und v. Bodel? 
win gh ſtatt. f ö 
Es wird darauf in die T.⸗O. eingetreten, deren erſter Gegenſtand die 
Verhandlung über die Verordnung vom 11. Juli d. J., betreffend die Aufbe⸗ 
bung der Zinsbeſchränkung (Wuchergeſetz) iſt. Die Kommiſſion beantragt: 
Das Herrenhaus wolle 1) der Verordnung vom 12. Mai 1866 die verfaſ⸗ 
ſungsmäßige Genehmigung ertheilen, 2) ebenſo dem von der Kommiſſion 
vorgelegten Geſetzentwurf, nach dem die Zinsbeſchränkungen bis zum 1. 
April 1866 aufzubeben find: das Geſetz ſoll an Stelle der Verordnung vom 
12, Mai 1866 treten; 3) die Beichlüßle sub 1 und 2 für untrennbar erklären; 
4) den vier Reſolutionen der Kommiſſton beitreten, durch welche die Regie 
rung aufgefordert wird, gegen die Ausbreitung von Noth und Unerfahrenbelt 
Vorkehrungen zu treffen; die Kündbarkeit neuer Darlebne mit einer Fri 
von 3 Monaten feſtzubalten oder einzuführen, bei welchen höhere Vorteile 
gls bisber bedungen find; die Aufbezung der Schuldbaft zu erwägen; auf 
Veränderung des Erbrechts im Grundbeſitze Bedacht zu nehmen; 5) die am 
5. Sept. c. bereits gefaßte Reſolution, welche auf eine Hypothekenreform bin 
weiſt, von Neuem anzunehmen. — Gr. v. Rittberg ſtellt den Verbeſſe 
rungsantrag, die Regierung zu erſuchen, zur Erleichterung des Geldverkebrs 
und zur Beförderung des Kredits der Gutsbesitzer in den dazu geeigne 
Städten Umſchlagstermine ins Leben zu rufen, wie ſie in Neuvorpomme 
und Mecklenburg beſtehen. . 
Das Amendement wird ausreichend unterſtützt. © 


dern Hauſe angehören, fo kann man ſich vorſtellen, welch komiſcher Efft 1 
es iſt, wenn ſolche Säule rechts gelb und links hellgrün angeſtrichen it, 


und wenn ſelbſt der reiche Engländer das 
vorſpringende Dach, welches die Einfahrt ſeines Hauſes ſchützt, regelmü “ 
Big von zwei kreisrunden Pfeilern tragen läßt und ſelbſt hier nicht einmal 
daran denkt, dieſe als Säulen zu geſtalten, ſo iſt er wenigſtens vor allen 
ſtiliſtiſchen Abirrungen geſchütt. „Wer es nicht nöthig hat“ ift in Eng 
land nicht für architektoniſchen Schmuck, und nöthig hat es naß 
engliſcher Anſchauung nur eben der, welcher ſein Haus vor dee 
nen ſeiner Nachbarn bemerklich machen will. Daher finden wir 
die reich ornamentirten Häuſer keineswegs im reichen und vo e 
Weſtend, ſondern überwiegend, ja faſt einzig in der City er, 
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Berichterſtatter v. Brünneck-Jakobau: Die Kommiſſion war darin 
einig, daß Am welentlich veränderten Verkehrsverbältniſſe eine Verände⸗ 
fung unſerer Geſetzgebuug bedingen; daß im Falle die Wuchergeſetze aufge⸗ 
oben werden, auch eine Reſorm des Hypothekenweſens und unſerer Sub⸗ 
aſtationsgeſetggebung nötbig ſei, daß bei der Freigebung des Zinsſatzes auch 
die Schuldhafk fortfalle, fo wie daß dem Richter in dieſem Falle das Recht 
Fingeräumt werden mine, im konkreten Falle zu unterſuchen, ob beim Dar⸗ 
le usgeſchäft dies ſittliche Verbrechen der Ausbeutung fremder Noth vorliegt 
und dieſes zu beſtrafen. Mit Bezug auf die Regierungsverordnung machten 
fi jedoch in der Kommiſſion drei Anſichten geltend: die einen wollten der 
Verordnung bedingungslos zuſtimmen, die andern wollten ſie ganz verwerfen, 
die Majorität ſchlägt Ibnen den Ausweg vor, die Verordnung nur bis zum 
April fortbeitehen zu laſſen. Die große Mehrzahl der Kommiſſion war der 
5 icht, daß eine bedingungsloſe Annahme der Verordnung als bleibendes 
N eh bei der gegenwärtigen Lage unſeres Hypothekenweſens beſonders für 
en Grundbeſitz nachtheilig und verderblich fei. Durch die einſtweilige Auf 
bebung bis zum 1. April 1868 hofft nun die Majorität, die Stratsregiexung 
zu veranlgſſen, bis dabin die nöthigen geſetzlichen Reformen herbeizufübren; 
dann, meinte diefe, werde man der Frage wieder näher treten und die Folgen 
noch beſſer beurtbeilen können; der Notbbeſtand, der die Verordnung bervor⸗ 
Berufen, werde dann auch vielleicht vorbei ſein. — Die eine Minorität jedoch 
bielt dieſen Weg für nicht richtig und bezweifelte, daß das gewünſchte 
Ziel dadurch erreicht werde; fie hielt das Fortbeſtehen der Verordnung für 
bedenklicher, als den früberen Zuſtand, und fürchtete, daß ſpäter die Aufhe . 
bung der Verordnung ſebr unwabricheinlih, ja unmöglich werden würde. 
Dies letztere iſt auch meine perſönliche Anſicht. Wenn wir die Regierungs: 
Vorlage annehmen, Jo ilt die Folge davon die bedingungsloſe Freigebung des 
Zinssatzes, denn die Beibehaltung der darin vorgeſebenen Beſchränkungen 
Au, ann eine juridiſche und moraliſche Unmöglichkeit. Nehmen wir den 
f trag der Kommiſſion an, fo iſt die logiſche und faktiſche Konſequenz 
chließlich auch die Annahme der Regierungsporlage; denn was Sie beute 
icht thun wollen, werden Sie dann ſpäter nicht thun können. Wollen Sie 
nicht eine völlige Aufhebung der Wuchergeſetze, dann ſtimmen Sie ſo⸗ 
von, für die Ablehnung der Negierungsvorlage, als des Kommiſſions⸗ 
ages. a b 
S dr. Dr. Dernburg befürwortet den Kommiſſtonsantrag, damit die 
Riaatsregierung in der Zwiſchenzeit Zeit gewinne, die nötbigen geſetlichen 
0 formen herbeizuführen und vor allen Dingen die Aufhebung der Schuld⸗ 
falt zu bewerkſtelligen, ohne welche die Aufhebung der Wuchergeſetze ſehr nach⸗ 
eilig fein würde. Er erinnert an die nordamerikaniſchen Verhältniſſe, wo 
bald der Abſchaffung der Schuldbaft der Handel blühend und die Kreditver⸗ 
ulkniſſe in gutem Zuſtande wären. 0 . 

Schr. Senfft v. Pilſach: Der Herr Juſtizminiſter hat früher gejagt, 
es ſei nicht möglich, den Zinsfuß durch das Geſetz zu fontrolliven; und Geiz 
1 abjucht würden durch das Geſetz lich nicht ändern. Das gebe ich zu: 
10 kann es aber nicht für die Sache der Geſetzgebung ‚halten, Etwas für uns 
Jaflich zu proklamiren, was ſeit Jahrtauſenden als Sünde verabſcheut war. 
yo glaube, die moſaiſche Geſetzgebung iſt beſſer, als die hier beabjichtigte. 

ußerdem aber müßte doch das Geſetz auch für die neuen Landestheile Gel⸗ 
ung baben, wenn es geſetzlich publizirt würde; dazu können wir nicht unſere 
lies ine geben, ohne die Vertreter derſelben zu höhren. Ich werde gegen 

g ſtimmen. 

D Hr. v. Below: Ich ſchließe mich den Ausführungen des Herrn Prof. 
ernburg an. Ich bin ſchon zu alt geworden, um mich der Hoffnung hinzu ⸗ 
geben, das Hypothekenweſen und das kleine Gewerbe u. ſ. w. werde nach Auf⸗ 
bebung der Binsbeſchränkungen beſonders erblühen. Aber unſere Zeit hat 
Ih an einen raschen und bequemen Verkehr gewöhnt und deswegen bin ich 
ur den Vermittelungsvorſchlaa, . 1 et 
Gr. z. Lippe: Die Regierung bat Ihnen die Verordnung vom 12, Maic. in 
der ſichern Hoffnung vorgelegt, daß Sie nachträglich Ihre, Genehmigung dazu 
ertheſlen würden. Der Kommiſſionsantrag will einen Mittelweg einichlagen ; 
er will die Verordnung genehmigen, aber durch ein Geſetz dieſelbe nur bis 
zum 1. April 1868 in Geltung laſſen und die Kommiſſion ſchlägt vor, dieſe 
Anträge für untrennbar zu erklären. Was ſoll das aber bedeuten? Sie wol⸗ 
‚eine Verordnung auf eine gewiſſe Zeit genehmigen und ſich vorbebalten, 
e nach einiger Zeit wieder zu verwerfen; Sie wollen ſich die Möglichkeit vor⸗ 
behalten die Verordn am 
rank fte einz 


wieder die Be ai c. 
kan Ci ſolcher Zuſtand iſt aber im Intereſſe des Verkehrs völlig unthun⸗ 
i 


i hren, wie fie vor dem 12. 
ich. Sie wollen ſerner die Regierung und den anderen Faktor der Geſetzge⸗ 
bung in feinen Beſchlüſſen beſchränken. Ein ähnlicher Vorgang iſt im Sep⸗ 
tember c. zwar auch vorgekommen; da lag die Sache aber anders. Die Regie⸗ 
8 naoE damals mit dem Abgeordnetenbauſe einverftanden, daß ſchon jetzt 
der Moment da war, die betr. Verordnung wieder aufzuheben und der Termin 
der Auſbebung wurde verabredet. Sie aber wollen bier der Regierung einen 
Swang anthun. Ich halte das für außerordentlich bedenklich gegenüber einer 

eroxdnung, welche Geſetz werden ſoll, : 

In Bezug auf die Anficht, daß dies Geſetz, wenn die Verordnung ger 
nehmigt würde, auch ſogleich in den neuen Landestheilen Giltigkeit habe, be⸗ 
erke ich, wenn es ſich eigentlich auch nur um die Genehmigung der Ver⸗ 
ordnung bandelt, daß, wenn das Geſetz die Zuſtimmung beider Häuſer des 
andtags erhält, fein Wirkungskreis ſelbſtverſtändlich nur ſoweit gebt, als 
er der Verfaſſung, d. h. vorläufig nur die alten preußiſchen Provinzen. Der 


Referent bat richtig ausgeführt, daß es nur zwei Wege gebe: entweder die 


enehmigun ilen oder verſagen. Der vorgeſchlageue Mittelweg iſt 
Anprafti 1. i ligen nun durch die Verweigerung Hrer Zustimmung 
egierung vor einem großen Irrtbum zu bewahren. Am Ende April 
dad Anfang Mai mußte die Regierung nothwendig durch die Geſetzgebung 
en Verhälkniſſen Abbilfe ſchafen und fie hat Alles gethan, was ihr möglich 
War, durch Beschaffung von Geld durch Darlehnskaſſen und Aufhebung der 
Aunsbeſchrankungen. Die Regierung war ſich hei Emanation dieſer Ver 
Loning ſehr wohl bewußt, daß, wenn fie jetzt dieſelbe erließe, fie nicht in die 
e kommen werde, die Beſchränkungen wieder einzuführen. Ich glaube 
Sch, daß das ganze Land der Regierung dafür ſehr dankbar ift; und feit dem 
eptember cr, werden die Herren wohl in der Lage geweſen ſein, ſich von dies 
8. irkung zu überzeugen. Der Referent bat behauptet, daß im kleinen 
erkehr ſeit dem Erlaß diefer Verordnung eine bedeutende Zinsſteigerung 
dagetreten iſt. Mir iſt davon Nichts bekannt! Iſt der Werth des Getrei 
ecszdes Geldes, iſt der Zinsfuß geſtiegen? Rufe: o ja) Meine Herren, 

FR nicht geſtiegen, fondern er iſt nur Har geſtellt worden, a 
erner ſind in einer Menge von Reſolutionen viele Wünſche geäußert 


den großen Ge äftsſtra en. Die Architektur iſt zur Reklame geworden 
und wie bei 1 770 e e für aufgelöſte Herrengarderobe⸗ 
agazine jedes Ereigniß herbeiziehen, um es groß gedrückt als Lockvogel 
un die Spitze ihres Anſchlags zu ſetzen, ſo greift der engliſche Geſchäfts⸗ 
mann ohne irgend welches Bedenken nach jedem beliebigen Ornament, um 
an die Front ſeines Hauſes anzutleckſen und demſelben hiermit in den 
Augen des engliſchen Publikums den Charalter des Reichen, ja vielleicht 
dB Schönen zu geben, wenn ſonſt das englische Publikum dieſe. beiden 
Vegriffe zu trennen weiß. Natürlich fügt ſich dieſem Beſtreben die keuſche 
Aulite nicht fo leicht, als das vor keiner Ungeheuerlichkeit zurückbebende 
occoco, und ſo ſehen wir denn die Fagaden des erſten beſten Kaufmanns⸗ 
ladens überdeckt mit geſchwungenen Simſen, gewundenen Säulen, dick⸗ 
wanſtigen Amoretten und allen Ausgeburten einer wahnſinnig geworde⸗ 
en Ornamentik. Hotels, Reſtaurationen und Bergnügungslofale jedes 
Kallbers haben ſich dieſer Lockungsmiltel natürlich mit Vorliebe bedient, 
tt gutfundirte Bankhäuſer verſchmähen es nicht immer , ihrem Reich- 
um auf dieſe Weiſe Ausdruck zu geben. In allerneueſter Zeit fängt 
nan auch an, die Farben zur Hilfe zu nehmen und der Uhrmacher Ben⸗ 
— in Cheapfide hat fein ganzes Haus mit roth. und goldlackirten Or⸗ 
Kanenten buchſtäblich bedeckt. Das Mittelſtück bildet eine DIE 
dung r, an der große bunt bemalte mechaniſche Figuren die 1 55 d 
5 Anſchlagen an Glocken verkünden. Eine Bäckerei, die als en 
in ne (rothes Haus) berühmt iſt, hat denn auch das ganze Haus = 
it die Oelfarbe angeſtrichen. Geſehen werden um jeden Preis, da 
der Re ung. Der Venetianer und Neapolitaner ſucht mit nie raſten⸗ 
> le jeing Konkurrenten zu Überſchreien, das dröhnende Raſſeln der 
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worden, welche erſt vor der Aufhebung der Wuchergeſetze erfüllt werden müß- 
ten, zunächſt eine Hyvothekenreform. Wenn man nun ſagt, es jet fo ſchwer 
mit unſerer Hypothekenordnung zu verkehren, jo mache ich darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß hier iu Berlin durchſchnittlich jahrlich 25 Millionen mehr auf Hy⸗ 
potbefen gegeben als gelöſcht werden, bei einer Hypothekenverſchuldung von 
250 Mill.; Sie ſehen, das iſt ein immenſer Verkehr. Klagen uber zu lange 
ſamen Verkehr ſind mir auch nicht zu Ohren gekommen. Seit dem Jahre 
1819 iſt die Aenderung ſchon oft in Vorſchlag gebracht, die Bedürfnißfrage 
aber immer verneint worden. Die kurze Sefjion der jetzigen Legislaturperiode 
machte auch diesmal die Vorlage, welche fertig iſt, unmöglich. g 

Ferner wird verlangt, daß die Schuldhaft aufgehoben wird und Herr 

Profeſſor Dernburg hat alle theoretiſchen Bedenken gegen dieſelbe geltend 
3 1 In Berlin aber, wo doch der Wechſelverkehr und die übrigen 
Schuldperbindlichkeiten fo ungeheuer groß find, giebt es durchſchnittlich nur 
70 Perſonen in Schuldhaft, ja während der kalamitoſen Zeit dieſes Jahres 
ſogar nur 40. Außerdem ſtebt dieſe Schuldhaft in fo enger Verbindung mit 
der allgemeinen deutſchen Wechſelordnung, daß Preußen allein darin keine 
Aenderung vornebmen kann. Wenn man Frankreich als Beiſpiel hier an⸗ 
geführt bat, fo vergißt man, daß die Sache dort ſchon mebrere Jahre ſchwebt, 
obne daß man zu einem Entſchluß kommen kann; es mülſſen alſo gegründete 
Bedenken vorliegen. — Gegen die Aufhebung der Wuchergeſetze wird ferner 
eingewandt, daß man nicht Etwas für unſträflich erklären ſolle, was feit 
Jahrtauſenden für Sünde gehalten worden ſei. Aus der Geſchichte des 
Strafrechts überzeugen Sie ſich aber, daß ein ſolcher Wechſel fortwährend 
ſtattfindet. Sollte ſich aber wirklich eine ſchädliche Wirkung von dieſem Ger 
ſetze zeigen, ſo wird es ja Pflicht der Regierung ſein, neue Geſetze vorzube⸗ 
reiten und dem Haufe ſteht es ebenfalls frei, die Initiative zu ergreifen. Bis 
jebt hat ſich ein ſolcher Schaden noch nicht gezeigt. Sollte ſpäter auch die 
Aufhebung der Zinsbeſchränkungen für Hypotheken gewünſcht werden, fo 
wird ſich die Regierung nicht weigern. Jetzt aber bitte ich Sie, vor Allem 
erſt der Verordnung Ihre geſetzliche Zuſtimmung zu geben. 

Berſchterſtatter v. Brünneck: Die Kommiſſton iſt allerdings der Ans 
ſicht geweſen, daß die Verordnung zur Zeit ihres Erlaſſes wegen des beſte⸗ 
benden Notbſtandes nothwendig und nützlich geweſen ſei; viele Mitglieder 
find jetzt aber der Ansicht, daß dieſe außerordentlichen Zeiten vorbei find und 
das Fortbeſtehen der Verordnung als bleibendes Geſeß deshalb nicht nöthig 
iſt. Der Anſicht des Herrn Juſtizminiſters gegenüber, daß der Zinsſatz nicht 
geſtiegen ſei, bemerke ich, daß in meiner Gegend 1 Sgr. pro Thaler und 
Woche, alſo 160 Prozent Zinſen gezahlt worden ſind. 

Juſtizminiſter Graf zur Lippe: Ein ſolcher Zins ift allerdings ganz 
ungebeuer; er iſt aber nicht durch die Verordnung vom 12. Mai ſo geſtiegen, 
ſondern beſtand ſchon früher ſo. „Einzelne Leute haben ihn auch oft mit Ver⸗ 
anügen gezablt, weil fie höheren Schaden damit abwenden oder mehr dadurch 
at 57.79 6 bezweifelt di 8 

„Herr Dr. Dernburg bezweifelt die abſolute Wahrheit der Schlüſſe aus 
ſtatiſtiſchen Nachweiſen. f Nahe der Schule an 

Herr v. Beur mann (gegen den Kommiſſionsautrag): Den Antrag 
der Kommiſſion, dies Wuchergeſetz für eine beſtimmte Friſt noch aufzuheben, 
balte ich für vollkommen zwecklos, da in einer ſolch kurzen Friſt Erfahrun⸗ 
In nicht geſammelt werden können. Gerade durch das Fortbeſtehen der 
Zinsbeſchränkungen leidet der Grundbeſitz Schaden, da ſich das Kapital dann 
ergiebigeren Unternehmungen zuwendet, Die bisherigen Erfahrungen, die 
guch 1842 und 1855 mit der Aufbebung der Wuchergeſetze gemacht worden 
ſind, ſprechen durchaus für die günſtigen Folgen einer ſolchen Aufbebung, 
und machen fie auch heute wünſchenswerth. 1 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow (für den Kommiſſionsantrag): Es iſt un⸗ 
möglich, daß das Herrenhaus bei der gegenwärtigen Berathung die Regie⸗ 
rungsverordnung genehmigen und dem Beſchluſſe des anderen Hauſes fo 
ohne Weiteres beiftimmen kann; dazu liegt ſeit der kurzen Zwiſchenzeit auch 
nicht der geringſte Grund vor. Die gänzliche Aufhebung der Zinsbeſchrän⸗ 
kungen iſt ein Umſturz der geſammten wirtbichaftlichen Verbältniſſe; denn 
die 3 Faktoren, durch die dieſelben bedingt werden: Kapital, Arbeit und 
Grundbeſitz ſtehen im engſten Zuſammenhange; wird der Werth des erſte⸗ 
ren geändert, fo ändert ſich der Werth der andern im umgekehrten Verhält⸗ 
niſſe, Vergrößern Sie alſo den Werth des Kapitals durch Aufhebung der 

e ſo erſchüttern ar dadurch den Werth des Grundbe⸗ 


ſizes und damit auch ſchaftliche Lage der Arbeiter. Das 
würde aber eine ſoclale 

dem beſtebenden Kampf 1 dem Kapital und dem Grundbeſitz iſt das 
Kapital ſchon im ſiegreichen Vorſchreiten begriffen; wenn das Kapital hierin 
noch gefördert wird, ſo iſt die nolhwendige Folge die Anbäufung des Reich⸗ 
thums in den Händen Einzelner und die Verarmung der Ulebrigen und ſpe⸗ 
ciell der Arbeiter. Die Folge davon iſt, daß die Augen der Arbeiter ſich dann 
auf die Hülfe der Regierung richten und alle eine Beute des Imperialismus 
werden. Obwobl ich der Majorität der Kommiſſion angehöre, möchte ich 
deshalb doch lieber für die gänzliche Verwerfung des Geſetzes ſtimmen; nur 
nur die geringe Majorität des Hauſes, welche ſich bei der letzten Abſtimmung 
gezeigt, läßt mich fürchten, daß wenn ein Mittelweg nicht gewählt wird, leicht 
ein negatives Votum herauskommen könnte. Die Theorie des laisser aller 
iſt leicht, aber beillos für einen Staatsmann. Wir müſſen daran feſthalten, 
daß der Wucher als ſolcher ſtrafbar iſt und gegen das 62 1 7 und religiöſe 
Bewußtſein des Volkes verſtößt. Obne gleichzeitige Aufhebung der Schuld⸗ 
baft und der allgemeinen Wechſelbhaft dürfen auch die Wuchergeſetze nicht auf⸗ 
geboben werden; der Vermittelungsvorſchlag iſt desbalb auch für die Herren 
anzuempfehlen, welche das eine von dem andern abhängig machen wollen. 
Durch ein ſolches Votum wird auch die Regierung verhindert werden, wieder 
fo ſchnell in die ſüße Rube des unbeläſtigten Daſeins zu verſinken, ſondern 
in Spannung erhalten werden. Ich bin indeß auch ganz zufrieden damit, 
wenn Fr 5 m ee 1 ae 

andelsminiſter Graf Itzenplitz: Der geiſtreiche Vorredner hat ſi 

guf alle Gebiete des menſchlichen Daſeins begeben, daß es mir nicht 50 
iſt, ibm auf alle Punkte zu folgen. Was ſeine Acußerung in Betreff der 
„Füßen Rube des unbeläſtigten Daſeins“ des Miniſteriums betrifft, fo kann 
ich ibm aus meiner Thätigkeit als Miniſter ſeit 1862 verſichern, daß ich von 
dieſer ſüßen Ruhe nichts gemerkt habe. — Was nun die Sache jelbit betrifft, 
fo ſcheint man bier mit der Frage der Zinsbeſchränkung eine Art Abgötterei 
zu treiben, indem man fo thut, als ob hiervon allein Alles abbinge; die Auf⸗ 
bebung der Zinsbeſchränkung iſt aber nur ein Glied aus jener großen Kette 
in der Entwickelung der nationalökonomiſchen Grundfätze, die Herr v. Kleiſt 
nicht mebr ändern wird. Wuchexiſche Geſchäfte haben während des Beſte ⸗ 
bens der Wuchergeſetze ſebr viele ſtattgefunden. Ich bin auf dem Lande auf⸗ 


evolution durch das ganze Land hervorrufen. Bei 


und daher weiß ich denn, daß auf Umwegen febr häufig immer ein höherer, 
als der geſetzliche Zinsfuß gezahlt worden iſt. Es iſt auch ein Widerſpruch 
und fübrt zu vielen Ungebörigkeiten, daß die Kaufleute nach dem Handelsge⸗ 
ſetzbuche allein nicht beſchränkt find, zumal der Begriff Kaufmann heute ein 
ſehr weiter iſt, und eine große Zahl von Gutsbeſitzern z. B. Kaufleute im ger 
jeglichen Sinne des Wortes ſind. Seit dem Erlaß unſerer Verordnung 
habe ich auch kein Wort von irgend einer Beſchwerde darüber gebört; und von 
der Revolution, die im Lande dadurch hervorgerufen worden ſein 
ſoll, babe ich wenigſtens nichts gemerkt. Ich glaube alſo, daß es 
wobl das Gerathenſte für das Haus iſt, der Vorlage der Staatsregierung 
beizuſtimmen. Die Staatsregierung wünſcht dies auf das Dringendſte und 
achtet eine proviſoriſche Genehmigung der Verwerfung gleich. Wenn nun ge⸗ 
ſagt wird, man könne doch nicht etwas für ſtraflos erklären, was früher ver⸗ 
boten war, jo möchte ich bloß dagegen halten, daß der Koruwucher ja früber 
auch verboten war, beute aber Sehr gute Gefchäfte damit gemacht werden. 
Der Staat darf die Freiheit des Handels und Verkebrs nicht beſchränken, 
dies iſt ein Grundſaß, den ich mir aus meiner langen praktiſchen Lebenser⸗ 
fahrung berausgebildet babe. Der Einzelne ift in feinem Geſchüft und in jei« 
nem Lebenskreiſe meiſtens eben jo klug, manchmal noch klüger als die Staats⸗ 
regierung. Wo alſo der Staat nicht gerade aus Rückſicht auf ſeine eigene 
Sicherheit eingreifen muß, da darf er nicht eingreifen, ſondern muß Jeden 
ſich ſelbſt überlaſſen. Sie ſelbſt, m. H., haben ja wohl früber für ſich das 
Selfgouvernement in Anſpruch genommen und jetzt wollen Sie, der Staat 
ſoll Bormundſchaft üben? Was erreichen Sie denn mit der Zinsbeſchrän⸗ 
kung? Gar nichts. Wenn die Frage heißt: Kein Geld oder tdeures Geld? 
dann wird man doch wohl theures Geld wählen müſſen. Was nun die Frage 
der Hypothekenbanken betrifft, ſo habe ich die Einrichtung ſolcher Inſtitute 
immer gefördert und wünſche ihnen ein gutes Gedeihen; aber ich weiß aus 
eigener Erfahrung, daß dieſe allen Bedürfniſſen auch nicht genügen können. 
Selbſthülfe und Vereinigung iſt das einzige Prinzip, auf dem Sie fortbauen 
müſſen, um dem Grundbeſitz zu helfen. 

Es iſt ja ganz natürlich, daß ſich die Intereſſen des Grundbeſitzers und 
des Kapitgliſten gewiſſermaßen widerſtreiten; der Grundbefiger will einen 
geringen Zinsfuß und lange Kündbarkeit, der Kapitaliſt einen möglichſt bo- 
hen Binsfuß und kurze Kündbarkeit. Setzen Sie nun als Vermittler hier⸗ 
zwiſchen das Inſtitut einer Aktiengeſellſchaft, ſo will dieſe doch ſelbſt dabei 
verdienen und Sie können dann keinen Vortheil davon haben. Das einzige 
Richtige iſt, daß die Grundbeſitzer ſich zuſammenthun und ſelbſt Inſtitute 
gründen, durch die ſie vermitteln und verdienen können mit erlaubten und 
ſicheren Geſchäften. Solche Societäten kann aber die Regierung nicht ins 
Leben rufen, ſondern ſie müſſen aus Ihrer eigenen Initiative hervorgehen. 
Die Rückſicht auf die neuerworbenen Länder kann uns nicht davon abhalten, 
nötbige Reformen bei uns einzuführen. Was unſere Hypothekenordnung an⸗ 
betrifft, ſo kann dieſe allerdings verbeſſert und abgekürzt werden; es wird 
auch geſcheben; der Entwurf iſt ſchon fertig, konnte aber bei der Kürze der 
gegenwärtigen Seſſion nicht mehr vorgelegt werden. — Ich wiederhole noch- 
mals, daß die Staatsregierung eine Genebmigung auf beſtimmte Zeit einer 
Verwerfung des Geſetzes gleich achtet und empfehle Ihnen deshalb dringend 
die Annahme deſſelben. Ich bin ein alter Diener und Anhänger dieſes Hau⸗ 
ſes und möchte es nicht gern erleben, daß Sie die Verordnung verwerfen; 
nach meiner feſten Ueberzeugung wäre dies entſchieden gegen die Intereſſen 
des Hauſes ſelbſt. 5 

Der Schluß der Debatte wird angenommen, - 

Zur perſönlichen Bemerkung erhält das Wort der Berichterftatter Herr 
», Brunneck⸗Jacobau: Da nach gewiſſenhafter Ueberzeugung mir die 
Annabme der Regierungs⸗Vorlage unmöglich iſt, ſo werde ich nach der Er⸗ 
klärung der Staatsregierung, daß ſie die Annahme des Kommiſſionsbeſchluſſes 
einer Verwerfung gleich achtet, nunmebr für dieſen ſtimmen. 

„Es entſpinnt ſich darauf eine längere Debatte über die Reihenfolge der 
Abſtimmung. Nachdem man ſich darüber geeinigt, wird zuerſt abgeſtimmt 
über den neuen Geſetzentwurf, wie ihn die Kommiſſion vorgeſchlagen, wonach 
die Zinsbeſchränkung bis zum 1. April 1868 aufgehoben werden ſoll; dieſer 
wird aber bei namentlicher Abſtimmung mit 40 gegen 66 Stimmen verwor⸗ 
fen; für denſelben ſtimmen u. A. Präſident Graf Stollberg und die Ober⸗ 
tribunalsmitglieder v. Götze, v. Schlieckcmann, v. Daniels; Prof. Dernburg 
enthält ſich der Stimme. Sodann wird gbgeſtimmt über die { 
vorlage wie fie aus dem Abgeordnetenhauſe berüber gekommen iſt. Diele 
wird mit 59 gegen 48 Stimmen angenommen; der Verordnung vom 12. 
Mai wurde ſomit die nachträgliche verfaſſungsmaßige Zustimmung ertbeilt 
und die Zinsbeſchränkungen mit den bekannten Modalitäten aufgehoben. Die 
Reſolutionen auch das Amendement des Grafen Rittberg wurden abgelehnt, 
nur die Reſolution V.: „die Regierung zur baldigen Vorlegung eines neuen 
Hypothekengeſetzes aufzufordern, angenommen. . 

Zweiter Gegenſtand der Tages⸗ Ordnung iſt der Bericht über die Er⸗ 
mäßigung und Aufhebung des Gerichtskoſtenzuſchlages. Referent v. Ber⸗ 
uuth erklärt, daß die Kommiſſion mit allen Ausfübrungen der Kommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes und der Regierung einverſtanden iſt. — Das Geſetz 
wird einſtimmig angenommen. E 

Miniſter v. Selchow bringt einen Vorfluthsgeſetzentwurf ein für Neu⸗ 
Vorpommern und Rügen, welcher ſchon 1865 vorgelegen hat, aber nicht zum 
mee gekommen iſt. — Derſelbe wird einer beſonderen Kommiſſion über⸗ 
wieſen. 

Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht über die ander⸗ 
weite Regelung der Grundſteuer zc. Referent v. Katte verzichtet auf das 
Wort. Herr v. Haſſelbach ſpricht über die ſchnelle Erledigung feine befon- 
dere Freude aus. Das ganze Geſetz wird angenommen. 

Vierter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht über das Dota⸗ 
tionsgeſetz. Referent v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf: Es ift ſchade daß 
die Dotationen nicht haben verdoppelt werden können; ich bitte wemiaſtens das 

eforderte zu genehmigen. 2 b 

Hr. v. Below: Das Abgeordnetenbaus hat, wie mir ſcheint, ſehr zweck⸗ 
mäßigerweiſe Namen mit in das Geſetz übernommenommen und Sr. Maj. 
die Vertheilung überlaſſen. Schließlich iſt den Dotirten doch der Dank des 
Königs und die Anerkennung des Landes das Meiſte. Erfreulich wäre es 
auch, wenn Sr. Majeſtät belieben follte, einem oder dem andern dieſer Män⸗ 
ner bier einen Sitz zu geben. Ich bitte, die Vorlage anzunehmen. 

Graf Rittberg: Die jetzige Entwicklung Preußens iſt wohl ohne Glei⸗ 
chen in der Geſchichte; zum Heile Deutſchlands iſt es darin in dieſem Jahre 
fo ungebeuer weiter gekommen. Dazu haben die hochverdienten Männer, 
welche das Geſetz nennt, weſentlich beigetragen. Noch zwei Generale giebt 


gewachſen und kenne die dortigen geſellſchaftlichen Verbältniſſe ganz genau, 


ununterbrochenen Wagenreihen Londons ſpottet jedes derartigen Verſu⸗ 
ches, es bleibt alſo nichts übrig, als das Auge zu feſſeln, und unermüdlich 
iſt man in neuen Erfindungen. Man würde ſehr irren, wenn man in 
den Geſchäftsſtraßen etwas von den ſchwarzgeräucherten Mauern ent⸗ 
decken wollte; da iſt bis zum Dache jedes Fußbreit des Hauſes mit An⸗ 
noncen in allen Größen und Farben bellebt. Eine freiſtehende Wand ift 
ein beſonders ſchätzenswerther Ort, der für hohes Geld zum Anſchlagen 
bleibender Anzeigen vermiethet wird; kein Bauzaun, wenn er auch nur 
für wenige Tage errichtet, der nicht ſeinen Miether fände, welcher mit rie— 
ſigen Buchſtaben ſeine „noch nie dageweſenen“ Herrlichkeiten anpreiſt. 
Hier prangt ein mächtiges Bild der Prinzeß von Wales in ganzer Figur 
in ihrem Brautſtaat, es iſt die Affiche eines Stärkefabrikanten, beiten 
Steifungsreſullate man an dem Schleier der Roſe von Dänemark zu bes 
wundern Gelegenheit hat, ein Friſeur in der Nähe des Poſt Office hat 
ſogar feinen ganzen Salon mit mechaniſchen Kopfbürften, Friſeuren und 
behaglich lächelnden Kunden in einem ungeheuren Tableau der Querwand 
ſeines Hauſes angebracht. Am ergötzlichſten ſchien mir das Verfahren 
eines Krinolinen⸗Fabrilanten in Hüborn Hill, der fein ganzes Haus bis 
ans Dach mit bunt überzogenen Reifen behängt hatte, die nun bei jedem 
Luftzug wie riefige Hyanzinthenglöckchen hin und her ſchwankten, es mö⸗ 
gen wohl an 50 Stück geweſen ſein und zwar in allen erdenklichen grel⸗ 
len Farben. Natürlich dürfen die Schaufenſter hinter ſo energiſchen 
Kraftanſtrengungen nicht zurückſtehen. f Ich ſpreche hier nicht von den 
Schauſtellungen des Regentſtreet, wo ſich der Verkäufer bewußt iſt, daß 
er den Handel einer Weltſtadt zu reprüſentiren hat und durch franzöſiſche 
Dekorateure feine Magazine auch dem verwöhnteſten Geſchmack der Frem⸗ 


den anzupaſſen weiß; dieſe Produkte des internationalen Raffinements 
ſehen ſich begreiflicher Weiſe überall ziemlich gleich, ich ſpreche von den 
eigentlich engliſchen Geſchäftslokalen, wo der Engländer ſelbſt, der Kauf⸗ 
mann und der Mittelſtand feine Bedürfniſſe befriedigt. Hier kommt es nur 
darauf an, durch das Schaufenſter den Eindruck maſſenhafter Vorräthe her⸗ 
vorzubringen, und ſo werden denn nicht etwa einzelne Schauſtücke der Pro⸗ 
duktion ausgelegt, ſondern alles iſt haufenweiſe aufgethürmt, je greller und 
auffallender deſto beſſer. Der Delilateßhändler ſchüttet fein Fenſter halb 
voll mit hochrothen Hummern; die Buchhändler thürmen ganze Berge 
von dickleibigen Encyclopädien, wie Säulen, am Eingang des Ladens in 
die Höhe; in den Manufakturgeſchäften liegen die Stoffe im Fenſter wie 
in einem Waarenſchuppen aufgeſtapelt; in einer Verkaufsſtelle ſülberplat⸗ 
tirter Waaren ſieht man die ganzen Seiten- und Rückwände des Schau⸗ 
fenſters mit blankpolirten Tellern und Schüſſeldeckeln vollſtändig behan⸗ 
gen, die entſtehenden Lücken mit andern Geräthen überdeckt und dann noch 
große Pyramiden alles erdenklichen Geſchirrs, was nur auf einander ſtehen 
will, davor aufgeführt. Selbſt die Goldarbeiter kennen keine feineren 
Geſichtspunkte, fie ziehen Drähte an der Scheibe entlang und behängen 
dieſe ſo dicht mit Löffeln, Ketten, Uhren, Ringen u. ſ. w., daß auch nir⸗ 
gendwo die kleinſte Lücke entſteht. Ja nicht einmal die Blumenläden 
haben ſo viel Achtung für die Schönheit ihrer Produkte, daß ſie dieſelben 
erbarmungslos in derſelben Weiſe behandeln. Große Berge abgeſchnitte⸗ 
ner Blumen werden in den Fenſtern aufgehäuft, womöglich nur 1 oder 2. 
Sorten, etwa hochrothe Verbenen und violette Heliotropen. Das 
lockt! Das macht dem Vollblutengländer den Eindruck eines reſpektablen 
Geſchüftes. 


egierungs⸗ 


enen 
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it, bat in Abgeordnetenkreiſen 1 
gemein iſt man Überzeugt, daß das Reſultat der Rede des Handelsminiſters 


es, welche dazu gewirkt Haben; aber fie ſteben uns fo fern, daß ſie nicht in 
dies Geſetz kommen, wenn ihnen auch dieſer Dank gebührt. Ich bitte, die 
Vorlage einſtimmig anzunehmen. 

Das Geſetz wird verleſen und einſtimmig angenommen. 

Schluß der Sitzung 3¼ Uhr. Naächſte Sitzung Donnerftng 12 Ubr. 
Tagesordnung; Röeinſchifffabrtsabgaben, Bauten in Städten und Dörfern, 
und die Wahl eines Mitgliedes zur Staatsſchuldenkommiſſion. 


Haus der Abgeordneten. 


Berlin, den 19. December. Die Handelskommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenbauſes bielt beute ihre zweite Sitzung über das Geſetz wegen der 
Portoermäßigung. Der General» Boftdireftor von Pbilipsborn erklärte, 
daß das Amendement des Abg. Pr. Becker dem Finanzminiſter vorgelegt 
worden ſei, daß der Miniſter daſſelbe für unannebmbar erachte, weil dadurch 
eine Mindereinnahme von 350,000 Thalern entſteben würde, in dem Etat 
pro 1867 aber nur ein Ausfall von 150,000 Thalern in Ausſicht genommen 
fei, fo daß die Differenz 200,000 Thaler an Porto betragen würde. Seitens 
der Kommiſſion wurde geltend geltend gemacht, daß bei einer Porto⸗ 
einnahme von etwa 10 Millionen Thalern dieſer Ausfall kaum in Betracht 
kommen könne, zumal das Geſes erſt vom 1. Juli an in Kraft treten Tolle, 
mithin der Mehrausfall pro 1867 nur 100,000 Thaler beträgt. Nach Schluß 
der General- Diskuſſion nahm die Kommiſſion §. 1 mit dem Amendement 
Becker an. Demnach ſoll das Porto für unfrankirte Briefe unverän- 
dert bleiben, das von frankirten aber bis 20 Meilen 1 Sgr. und darüber 
binaus 2 Sgr. betragen. Der $. 2 betrifft das Porto von Gelobriefen. 
Hier will die Regierungsvorlage nur eine Portoerhöbung für Briefe, die 5 
bis 10 Meilen weit laufen, und gar keine Ermäßigung eintreten laſſen. Sie 
hofft hiervon eine Steigerung der Einnahme um 25,000 Thlr. Abg. Dr. 
Becker beantragte, es bei der bisherigen Portotaxe für Geldbriefe zu belaſſen 
und bob bervor, daß die Forderung berechtigt ſei, dieſes Porto wenigſtens bei 
frankirten Geldbriefen nach Maßgabe der Beſchlüſſe des §. 1 berabzuſetzen. 
Der Regierungskommiſſar beklagte es, daß man der Poſt dieſe Mehreinnahme 
von 25,000 Thalern nicht gönnen wollte, weil die Einigung nun noch ſchwie⸗ 
riger würde. Ein kaufmänniſches Mitglied der Kommiſſion erwiderte, daß 
es ibm überhaupt zweifelhaft jet, ob fur den Verkehr die Annahme oder die 
Ablehnung der Vorlage vortheilbafter ſei. Die Kommiſſion ſtimmte mit 
allen gegen eine Stimme dem Antrage des Referenten bei, F. 3 läßt das 
Packetvorto unverändert. Die Kommiſſion verzichtete zur Zeit auf Erleich⸗ 
terungsanträge. F. 4, der die Feſtſetzung der ſogenannten Poſtquadrate, und 
8. 5, der den 1. Juli k. J. als den Einfübrungstermin des Geſetzes bezeichnet, 
gab zu keinen Erörterungen Anlaß. Das ganze Geſetz wurde mit allen gegen 
1 Stimme angenommen. 2 E 

Zum Schluß wurde eine große Anzahl von Petitionen, die ſich auf das 
Poſtiweſen bezieben, als Material der k. Staatsregierung überwielen und ber 
ſchloſſen, dem Plenum eine Reſolution dahin zu empfehlen, die Regierung 
aufzufordern, den Portoſatz ohne Unterſchied der Entfernung auf 1 Sar. von 
frankirten und auf 2 Sgr. für den unfrankirten Brief zu normiren, das 
Porto für Stadtbriefe aber auf 4 Pfennige berabzuſetzen. Der General. 
fta Port bemerkte, daß dieſe Wünſche, beſonders in Bezug auf das ein⸗ 

uſige Porto wobl noch für lange Zeit vertagt werden müßten. — Die Bud⸗ 
getkommiſſion trat heute über den Antrag Michaelis, betreffend die Vorle⸗ 
gung des Etatsjahres in Berathung. Der Regierungskommiſſar, Geb. Ft: 
nanzrath Mölle erklärte fich in demſelben Sinne, wie der Finanzminiſter bei 
der Berathung des Budgets im Plenum bereits gethan hatte, gegen den An 
trag und die Kommiſſion vertagte die Beſchlußnabme bis nach den Ferien. 

In der Petitionskommiſſion fanden beute wichtige prinzipielle Debatten 
über die zahlreichen Petitionen jüdiſcher Gemeinden wegen Nichtanſtellung 
der Juden im Staaksdienſte trotz Art. 12 der Verfaſſung ſtatt. Der Kom⸗ 
miſſar des Juſtisminiſters verwies auf die Unzuläſſigkeit der Vereidigung von 
Ebriſten durch jüdiſche Nichter als Grund für das Verfabren der Regierung. 
Die Kommiſſion beſchloß die Ueberweiſung der Petitionen an die Regierung 
und ernannte den Abg. Lent zum MReſexenten für das Plenum. — Die heu⸗ 
tige Abſtimmung der Herrenbauſes über die Wucher geſeze und deren 
günſtiges Reſultat, wodurch man endlich von dem Alp dieſes Geſetzes befreit 
nicht geringes Aufſehen hervorgerufen. All⸗ 


zu danken iſt, deren Schlußworte den Freunden des Miniſters im Hauſe wobl 
klarer geweſen fein mögen, als dem ferner ftebenden Publikum. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Ueber eine Petition aus Frankfurt a. M. auf Rückzablung der während 
des Krieges dort erbobenen Kriegskontribution, welche ſich auf die Erklärung 
des Miniſterpräſidenten beruft, daß Preußen von einer ihm gehörigen Stadt 


keine Kontributionen erhebe, wird auf den Antrag des Abg. Virchow der 
Uebergang zut TO. empfoblen, jedoch in der Erwartung, daß die Staats⸗ 
regierung die in Frankfurt erhobene Kontribution zu Gunſten der Stadt ver⸗ 
wenden werde. ! 


Lokales und Probinzielles. 

Poſen, 20. Dezbr. [Oeffentliche Sitzung der Stadt- 
verordneten am 19. d.] Eröffnung der Verſammlung um 3 Uhr 
Nachmittags durch den Vorſitzenden, Juſtizrath Tſchuſchte. Es ſind 
folgende Stadtverordnete anweſend: B. Aſch, Bielefeld, Breslauer, 
Briske, Dahlke, Feckert, Dr. Handtte, Hebanowski, B. Jaffe, L. Jaffe, 
©. Jaffe, Janowicz, Jeziorowski, Knorr, Löwinſohn, Lüpke, Mamroth, 
Meyer, Martus, Walther, Wentzel, Zeyland. Der Magiſtrat iſt vertreten 
durch den Oberbürgermeiſter Geheimrath Naumann, und die Stadträthe 
Annuß, v. Chlebowski, v. Gyzycki, Mamroth, Dr. Samter, Stengel, 


v. Treskow. 


Die Verſammlung tritt nach Eröffnung der Sitzung ſogleich in 
die Berathung der Etats pro 1867 ein, die in folgender Reihenfolge zur 
Erledigung gelangen. 

1) Etat für die Pfandleihkaſſe. Einnahme und Ausgabe 
dieſes Etats wird auf 3937 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf. feſtgeſtellt. 

2) Etat für die Sparkaſſe. Derſelbe ſchließt in einer Höhe 
von 15,154 Thlr. 29 Sgr. 9 Pf. ab. 

3) Etat für den Theaterfond. Dieſer Etat iſt um 24 
Thlr. kleiner als im Vorjahre und beläuft ſich auf 986 Thlr. Eine 
Ausgabe von 838 Thlr. für Reparaturkoſten im Theatergebäude 1864 
wird auf Antrag der Kommiſſion nachträglich genehmigt. 

4) Etat für den Hundeſteuerfonds. Die Summe von 
1309 Thlr. für dieſen Etat wird von der Verſammlung angenommen. 

5) Etat für die Verwaltung des ſtädtiſchen Marſtalls. 
Der Feſtſtellung des Marjtall » Etats gehen verſchiedene Anträge voraus. 
Der Magiſtrat hat die Pferde des Marſtalls um zwei vermehrt, ſo daß 
ihre Zahl jetzt 12 mit 7 Kutſchern beträgt, dadurch entſteht eine Mehr⸗ 
ausgabe von 592 Thlrn., wozu er die Genehmigung der Verſammlung 
nachſucht, die auch, da, wie der Magijtrats: Decernent nachweiſt, die Ber 
mehrung durch die verſtärkten Arbeiten der ſtädtiſchen Fuhren nothwendig 
geworden iſt, von der Verſammlung ausgeſprochen wird. Ebenſo ſtimmt 
die Verſammlung einem Antrage der Kommiſſion bei, eine Anzahl von 
ſogenannten Puffſchlitten für den Bedarf der Stadt anzuſchaffen. Im 
Wege der Lieitation iſt die Heu- und Strohliefernng für den Marſtall 
dem Mindeſtfordernden, Herrn Silberſtein, für 7 Thlr. 5 Sgr. pro 
Schock Stroh und 1 Thlr. 20 Sgr. pro Gentner Heu übertragen wor⸗ 
den. Hiermit erklärt ſich die Verſammlung nicht einverstanden, nimmt 
vielmehr einen Antrag, anſtatt der Licitation den Weg der Submiſſion 
mit ſchriftlichen Offerten hierbei einzuſchlagen, an, und erſucht den Magi⸗ 
3 die nöthigen Schritte hierzu veranlaſſen zu wollen. Aus Kämmerei⸗ 

aſſenfonds wird für dieſen Etat ein Zuſchuß von 5082 Thlrn. 13 Sgr. 
6 Pf. gewährt. Der ganze Etat erreicht eine Höhe von 5375 Thlrn. 
13 Sgr. 6 Pf. 


4 


6) Etat für die Elementarſchulen. Die Kämmerelkaſſe 
leiſtet für die ſtädtiſchen Elementarſchulen einen Zuſchuß von 19868 Thlr. 
7 Sgr., der Etat aber erreicht eine Höhe von 20,660 Thlr. 7 Sgr. 
Der Magiſtrat hat fir 2 Elementarlehrer eine Gehaltszulage von 50 Thlr. 
reſp. 30 Thlr. beantragt; die Verſammlung wünjcht aber nicht die Er⸗ 
höhung einzelner Gehälter und verſagt dem Magiſtras⸗Antrage die Ge⸗ 
nehmigung. Eine Regulirung der geſammten Elementarlehrer⸗Gehälter 
ſoll eintreten, ſobald die peluniären Verhältniſſe der Stadt es geſtatten. 
Die Theilung mehrerer Unterklaſſen, die entweder überfüllt ſind, oder, 
wie im alten Realſchulgebäude, zu kleine Zimmer haben, erfordert bedeu⸗ 
tende Mehrſtunden der Lehrer, für die 400 Thlr. als einmalige Ausgaben 
bewilligt werden. Die Verſammlung erſucht den Magiſtrat bei dieſer 
Gelegenheit, in Erwägung zu nehmen, ob ein Neubau für ſtädtiſche Schul⸗ 
zwecke nicht vortheilhafter wäre, als ein Ausbau des alten Realſchulge⸗ 
bäudes. Für die Anſtellung eines Kaſtellans im alten Realſchulgebäude 
werden 60 Thlr. und Wohnung genehmigt. Die Miethen aus den 
Schulhäuſern der Stadt belaufen ſich im Ganzen auſ 4685 Thlr., die 
vom Magiſtrat ſpeciell für jedes Gebäude nachgewieſen werden ſollen. 

Etat der Mädchenſchule auf dem Graben. In 
dieſem Etat treten nur ſehr geringe Veränderungen ein, jo wird das Ge⸗ 
halt eines Lehrers an derſelben um 20 Thlr. erhöht. Einnahme und Aus⸗ 
gabe ſchließt mit 6690 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. ab; der Zuſchuß der Käm⸗ 
mereikaſſe beträgt 3462 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. b 

8) Etat der Mittelſchule. Der Magiſtrat hat für 4 Lehrer an 
der Mittelſchule eine Gehaltszulage von 50 Thlr. reſp. 30 Thlr. bean⸗ 
tragt; die Verſammlung ſpricht die Genehmigung dieſer Zulage aus. 
Der Etat erreicht die Höhe von 6690 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., der Zuſchuß 
aus ſtädtiſchen Fonds beträgt 3462 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 

9) Etat der Realſchule. Einnahme und Ausgabe dieſes 
Etats ſchließt mit 17,999 Thlr. 20 Sgr.; der Zuſchuß aus der Käm⸗ 
mereikaſſe beträgt 7845 Thlr. 20 Sgr. Auch an dieſer Schule werden 
einige Lehrer im Gehalt erhöht. Die beantragte Anftellung eines Haus. 
dieners neben dem Kaſtellan der Realſchule mit einem jährlichen Gehalte. 
von 120 Thlr. erhält die Zuſtimmung der Verſammlung. Die An: 
gelegenheit, die gewerbliche Nebenbeſchäftigung mehrerer Lehrer an der 
Realſchule betreffend, iſt dem Kuratorium der Schule überwieſen worden. 

10) Etat für die Verwaltung des Waiſenknabenfonds 
Für dieſen Etat bezahlt die Kämmereikaſſe einen Zuſchuß von 1425 Thlr. 
7 Sgr. 6 Pf.; die Geſammthöhe des Etats beträgt 1973 Thlr. 20 Sgr. 

11) Etat des Armenkaſſenfonds. Der Geſammt⸗Etat 
umfaßt 41,415 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. und iſt um 1048 Thir. gegen das 
Vorjahr erhöht. Der Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe erreicht die Höhe 
von 31,834 Thlr. 14 Sgr. 4 Pf. 

12) Etat der Kämmereikaſſe. Der Etat — Referent Stadt⸗ 
verordneter Breslauer — wird in der Ausgabe vollſtändig erledigt 
und erleidet mehrfache Abänderungen. Für den Stadbaurath ſoll ein 
Gehülſe augeſtellt werden und werden zu dieſem Zwecke 365 Thlr. be⸗ 
willigt, ſo daß ſich der Titel des Etats auf 2005 Thlr. ſtellt; ebenſo 
werden zur Anbringung von Doppelfenſtern im neuen Realſchulgebäude 
359 Thlr. ausgeſetzt; zugleich wird die Herſtellung von 15 Waſſerſtän⸗ 
dern, die aus der neuen Waſſerleitung gejpeist werden ſollen, beſchloſſen, 
doch ſollen die Koſten aus dem Fond der neuen Waſſerwerke beſtritten werden. 
Zum Ankauf von Steinen für Pflaſterungen werden 1000 Thlr., für 
eine neue Thurmuhr auf dem Rathhauſe 700 Thlr., zur Anſchaffung 
einer authographiſchen Preſſe für die Bureaus des Magiſtrats 250 Thlr. 
proponirt. 

Die Einnahmen werden nur bis Titel IX., 3. (Einkommenſteuer) 
erledigt, da ein Antrag auf Vertagung der Sitzung in Rückſicht der be⸗ 
reits vorgeſchrittenen Zeit angenommen wird. Vor dem Schluß bringt 
der Vorſitzende noch einen Antrag ein, für den Rummfort'ſchen Suppen⸗ 
fonds 100 Thlr. zu bewilligen, damit täglich 150 Portionen Suppe 

mehr an die Armen vertheilt werden können. Die Verſammlung nimmt 
dieſen Antrag an. 

Schluß der Sitzung um 7 Uhr Abends. 

— Dem Ober-Regierungsrath Schubring in Bromberg iſt 
die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion bewilligt worden. (N. P. Z.) 

— Der zuletzt am hieſigen Kreisgericht beſchäftigt geweſene Gerichts- 
Aſſeſſor Winchen bach iſt zum Kreisrichter in Schroda, und der bisher 
am Kreisgericht zu Oſtrowo beſchäftigte Gerichts⸗Aſſeſſor Auguſtin 
zum Kreisrichtier in Schrimm ernannt worden. 

— Die Generalverſammlung des polniſchen landwirthſchaft— 
lichen Centralvereins hat geſtern begonnen und wird heute ge— 
ſchloſſen. 

— d. — Monſtrekonzert im Theater. Dasgeſtern Abend von 
fünf hieſigen Militärkapellen gegebene Konzert, war, wie es wohl in der Na ⸗ 
tur der Sache liegt, nicht ausgezeichnet durch beſondere muſikaliſche Fein⸗ 
heiten, aber es bot in feiner totalen Maſſenhaftigkeit einen imponirenden 
Eindruck, welchem wir gern einmal den bezaubernden Einfluß opfern, den jee- 
liſch empfundener Ausdruck hervorruft. Dazu haben wir die glückliche Wahl 
des Programms hervorzuheben, welches mit Ausnahme des Finale des 2. 
Akts aus Lucia, dem Effekt entſprechend zuſammengeſetzt war. — Sehen 
wir derartige Unternehmungen, welche der Generaliſſimus der Militär⸗ 
muſik, Wieprecht (deſſen Meiſterſchaft im Militär⸗Inſtrumentalſatze wir 
aufs Neue in der letzten Siegeshymne zu bewundern hatten“), lebendig 
gemacht hat, als reine Erregungsmittel des Affekts an, ſo kann über das 
Reſultat im Allgemeinen nur Befriedigung ausgeſprochen werden. 

— B. Sitzung des Naturwiſſenſchaftlichen Vereins für 
die Provinz Poſen am 19. d. im neuen Realſchulgebäude. 1) Es wurde 
über die nächſten 12 öffentlichen Vorträge, welche in der Zeit vom 16. Januar 
k. J. jeden Mittwoch von 5—6 Uhr Nachmittags gebalten werden ſollen, 
Beſchluß gefaßt. 2) die Beamten für die nächſten zwei Jahre wurden wie⸗ 
dergewählt: zum Vorſitzenden der Herr Oberpräſident, zum Sekretär Pro⸗ 
feſſor Szafarkiewicz, zum Bibliothekar Oberlehrer Dr. Magener, zum Ren- 
danten Apotheker Jagielski. 3) Direktor Brennecke hielt einen Vortrag über 
die Influenzelektriſirmaſchine, verbunden mit Experimenten. In wenigen 


Worten ſchickte er einige Betrachtungen voraus, über die Geſchichte der Elek⸗ 
trieitätslebre und den Einfluß, welchen die Reſultate der Elektrieität auf die 
übrigen naturwiſſenſchaftlichen Disziplinen, namentlich auf die Chemie, ger 
äußert haben. Er ſprach darauf von der Einrichtung der bisherigen Elektri. 
ſirmaſchinen mit 1) geriebenem Körper (Glasſcheibe), 2) Neibzeug (mit 
Amalgam), 3) Konduktor (Metall-Kugel oder Cylinder). Alles 
Nachdenken ſei immer nur darauf bingerichtet geweſen, jeden dieſer drei 
Beſtandtheile der Elektriſirmaſchine zu vervollkommnen. Da ſei plötzlich ein 
junger deutſcher Gelehrter Pr. W. Holt in Berlin auf den Gedanken 

ekommmen, Elektriſir⸗Maſchinen zu bauen und nur allein den Konduktor 

eizubebalten, die beiden Übrigen Beſtandtheile wegzulaſſen. Die neue Kon. 
ſiruktion iſt auf den Begriff der Influenz gegründet, d. . Erregung von Elel- 
trizität durch Vertheilung, durch Einwirkung aus der Ferne. Dr. Holz iſt 
dabei jo glücklich geweſen, Elektriſirmaſchinen berzuftellen, welche an Wirkſam ⸗ 
keit alle bisberigen Elektriſirmaſchinen übertreffen und vollſtändig befeitigen, 
Seine Elektriſirmaſchine beſteht im Weſentlichen aus einer rubenden und 


*) Es dürfte nicht unintereſſant fein ie willen, daß Marx in feiner Kom⸗ 
poſitionslebre III. Theil, vielfach die Praktik Wieprechts benutzte. 


einer beweglichen in Drehung zu verſetzenden Glasſcheibe und Konduktoren 
(Elektroden). Die rubende Glasſcheibe iſt mit 2, reſp. 4, 6, 8 u. ſ. w. größe” 
ren Ausſchnitten verſehen, an welche Papierſtreiſen angeklebt find, wovon 
Spigen in die Ausſchnitte bineingreifen und die bewegliche Spienelicheibe be⸗ 
rühren. Wird nun einem dieſer Papierſtreifen irgend eine ſchwache Elektri 
zitätsquelle genähert, . B. ein Stückchen geriebener Kamm⸗ (Gutta percha] 
Maſſe), fo wird durch Influenz die negative Elektrizität der beweglichen 
Scheibe in dem Konduktor Nr. 1. abgeſtoßen und dort angeſammelt. Da⸗ 


durch wird auf der beweglichen Scheibe + E frei, welche durch ſchnelle Dre. 


hung an Ausſchnitt Nr. 2, gebracht wird und denſelden + elektriſch ladet; 
bei Nr. 2. wird nun die E in die gegenüber ftehende Elektrode geſtoßen un 
dort geſammelt. Durch B 
durch freigewordene — E wieder an Ausſchnitt Nr. 1 und der frühere Vor⸗ 
gang erneuert ſich, u. ſ. f. periodiſch in derſelben Reihenfolge, wodurch in den 
beiden Elektroden eine ſo ungebeuere Spannung bervorgerufen wird, daß die 
1155 Leydener Flaſchen, welche in die Verbindung eingeſchaltet werden, 
ch ſofort von ſelbſt entladen. In der beweglichen Glasſcheibe iſt eine uner⸗ 
ſchöpfliche Elektrizitätsmenge entbalten, die durch Influenz durch periodiſ 
Wiederkehr von abwechſelnder Freimachung von poſitiver und negativer 


trizität in den beiden Elektroden angeſammelt wird, und womit nach Belieben 
erperimentirt werden kann. Der Vortragende zeigte die Durchſchlagung dicker 
Pappe, die Entzündung von Pulver, die phyfiologiichen Wirkungen in der 
größten Abſchwächung, weil ſonſt die Erſchütterungen unerträglich wären. 
Der Vortragende erklärte zwei Kondenſatoren für dieſe Influenzelektriſfima:⸗ 
ſchine. Am Schluſſe zeigte er die brillanten Lichterſcheinungen mit den Geis“ 

lerſchen Röhren, die bisher nie durch Reibungselektrizität zu erreichen waren. 


= Koſten, 18. Dezember. [Selbſtmord.] Der ebemalige Kauf 
mann P., welcher den letzten Feldzug mitgemacht und nun ſeit Kurzem vom 
Militär entlaſſen war, weilte unter Genuß von Getränken am 13. d. M. 
Abends in dem M.ſchen Gaſtlokale, wo er während der Unterbaltung den 
anweſenden Gäſten ein geladenes Terzerol vorzeigte, welches er angebli 
zum Krähenſchießen benutzen wollte. Derſelde verließ mit einem Male um 
bemerkt das Lokal, ſetzte, auf der Straße angelangt, das Terzerol auf ſeine 
entblößte Bruſt und machte auf dieſe Weiſe feinem Leben ein Ende. Seine 
Familie hatte ſich von ihm zurückgezogen und er war obne Subſiſtenzmittel. 
euftadt b. Pinne, 18. Dezember. Von den Nabbinern Clias 
Gutmacher in Grätz und Hirſch Kaliſcher in Thorn iſt an ſämmtliche jüdi⸗ 


ewegung (Drehung der Scheibe) kommt die da“ 


Elek?⸗ 


ſche Gemeinden folgen der Aufruf ergangen; Du wirft wieder Weinberge 


pflanzen auf Schomrons Höhen, wirſt noch Häuſer und Felder erwerben in 
dieſem Lande (Jerem. 31). Ich werde ihnen errichten eine Glanzſtätte zum 
Rubme und fie ſollen nicht mehr von Hunger binweggerafft werden (Hef. 35) 


„Höret Ihr Edlen des Volkes, vernehmet Ibr, die Ihr Euch für Heiliges in? 


kereſſirt, füblt Erbarmen mit unſern Brüdern im beiligen Lande, nehmt Eu 
des verlaſſenen, verödeten, geweibten Bodens an! Alſo mahnen dringend 


Stimmen und Zeichen, die darauf hindeuten, daß es endlich Zeit fei, Jenen 


eine wirkſame Hilfe zu leiſten. 

Verbeerende Seuchen und Hungersnoth wütben, wie im vorigen, fo auch 
in dieſem Jahren in erſchrecklicher Weiſe in jenem Lande, und Eure noch ſo 
reichlich fließenden Gaben und Spenden reichen nicht hin, die Noth zu lin. 
dern, den Hunger zu ſtillen; auf uns blicken die Hilfsbedürftigen und flehen 
um Abhilfe. Aber es giebt nur einen Weg, ein Mittel, wirkſam, der Wie“ 
derkehr ſolcher Notb zu ſteuern, und dieſes Mittel liegt in der Kolonisation, 
in der Urbarmachung und Anbauung des paläſtinaiſchen Bodens. — Dieſer 
Vorſchlag, ſchon vor einigen Jahren in Anregung gebracht, drängt jetzt mebf 
als je zur endlichen Verwirklichung; der Boden muß eingelöft werden. Au 


[ 


der in feiner Wiekſamkeit ſo großartige Verein „Alliance Israelite“ zu Paris, 


an deſſen Spitze der Präſident Adolph Cremieuz ſtebt, bat fein Intereſſe fn 
dieſe Idee kund gegeben und feine Verwendung und Unterftügung zur Aus‘ 
führung derſelben zugeſagt, wie aus dem jüngſt erſchienenen balbjährlichen 
Bericht deſſelben erſichtlich iſt. 

Daß dieſer Gedanke auch in Baläftina Anklang gefunden bat, gebt aus 
einem Schreiben des Sr. Moſes Miontefiore, das er an uns nach feiner glück, 
lichen Rückkebr aus jenem Lande gerichtet bat, bervor, worin er uns benach 
richtigt, daß aus Zenbal allein 60 jüdiſche Familien ſich flehentlich an ibn mit 
der Bitte gewandt hätten, man möchte ihnen Land zum Ackerbau anweiſen. 
Daß die hart gedrängten jüdiſchen Einwohner von Schabah in Serbien It 
bereit erklärt haben, auszuwandern, um dort den Boden zu bearbeiten, iſt aus 
den jüdischen Zeitſchriften bekannt. Dieſe Jdee zur Ausführung zu bringen 
muß vor Allem Geld geſchafft werden; das vorhandene Kapital iſt nicht aus 
reichend, die Betheiligung bei den Sammlungen muß eine größere, fortlau“ 
fende fein. Die Leiter der Gemeinden müſſen die Sache in die Hand neh. 
men, und jedes bemittelte Gemeindemitglied ſchließe ſich mit einem jährlichen 
Beitrag von 2 Thaler dem Vereine an, wodurch er ſodann an der Erfüllung 
der an den heiligen Boden haftenden religiöfen Gebote Thei bat, als hätte er 
fie ſelbſt ausgeübt. Um die Beitragszahlungen den zoeniger Bemittelten zu 
ermöglichen, könnten die Vorſteher auch vierteljährliche Theilzablungen an? 
nehmen. Wen Gott aber in Gütern gelegnet und wer ein Herz für die Leiden 
feiner Glaubensbrüder auf dem ganzen Erdenrund bat, der unterlaſſe es au 
nicht, der „Alliance israelite“ in Paris für den geringen Jahresbeitrag von 
1 Thlr. 10 Sgr. als Mitglied beizutreten und deren großartige Zwecke zu 
fördern. — Zum Einſammeln des eldes haben wir zwei Rendanten er“ 
wählt. Hauptredant iſt der rühmlichſt bekannte Banquier Seegall in Poſen, 
Spezialrendant — bis zur Höhe von 100 Thlr. — Herr S. Fürſt in Schmie? 
gel, der ſich erboten hat, alle Portos aus eigener Taſche zu zahlen, und der 
auch entichloffen ift, auf eigene Koſten nach Paläſtiua zu reiſen, um dort den 
Anfang mit der Koloniſation zu machen, (vielleicht unterziebt ſich auch Herr 
Hirſch Kaliſcher dem Opfer dieſer Sache, um dort auf pünktliche Beobadı“ 
tung der beim Ackerbau in Baläfting vorgeſchriebenen religibſen Vorſchriften 
zu achten.) Möchte in jeder Gemeinde ſich Einer finden, der mit Eifer die 
Sache in die Hand nebme, wird find gern bereit, ibm das Vorfteherdiplom 
zukommen zu laſſen, und ihm die nöthigen Ratbſchlage zu ertheilen. Ebenſe 
find wir bereit, für reichere Glaubensgenoſſen, die uns eine namhaſtere 
Summe zu dieſem Zwecke einfenden, ein preiswardiges Stück Land in Pa’ 
läſtina auf ihren Namen anzukaufen und ihren Beſtimmungen gemäß ver! 
walten zu laſſen. Wir hoffen bei der nötbigen Unterſtützung dieſer Ange 
legenheit Seitens der Gemeinden Ifraels unter Gottes Beiſtand in ni 
langer Zeit an die Ausfütrung der Koloniſationsidee geben zu können. Der 
Aufruf ſchließt mit den Worten 2. Samuel 10,13: „Woblan, laßt ung 
mutbig bülfreich eintreten für unſer Volk und für die Stärke unſeres Gottes, 

r Wollſtein, 16. Dezbr. [Kreistag.] Auf dem geftern bier ad’ 
gebaltenen Kreistage fand zuvörderſt die Wahl der Einſchätzungs⸗Kommiſſion 
zur Veranlagung der Haffificirten Einkommenſteuer pro 1867 ftatt. Seitens 
des Kreistagsdeputirten hieſiger Stadt, Bürgermeiſter Heuer, wurde del 
Antrag geſtellt und von demſelben warm befürwortet, den auf dem Kreis“ 
tage am 9. Auguſt c. beſchloſſenen Maßſtab zur Vertbeilung der Kriegs“ 
ſteuer und der Kreiskommunal⸗ reſp. Kreischauſſeebau⸗Beiträge, nach we 
chem die Städte und die Landgemeinden des Kreiſes den Rittergütern gegen 
über ſehr im Nachtheile ſind, abzuändern und den für die Jahre 1865 un 
1866 zur Anwendung gekommenen Vertheilungs maßſtab der Repartition 
Grunde zu legen. Dieſer Antrag erhielt in Bezug auf die Kreiskommung 
und Kreischauſſeebeiträge die Majorität; in Bezug auf die Kriegsſteuer wurde 
jedoch, weil dieſelbe bereits ausgeſchrieben, der am 9. Auguſt c. beſchloſſene 
Modus beibebalten. — Dem Antrage der Stadt Wollſtein, bei der könig, 
Negierung vorſtellig zu werden, daß der Kreis Bomſt einen eigenen Kreſz 
Tierarzt erhalte, der feinen Wohnſitz in Wollſtein nebmen ſoll, wurde will 
fahrt, und der Kreistag iſt erbötig, damit die Anſtellung fofort geſchebe, bis 
zur definitiven Anſtellung des betreffenden Kreisthierarztes durch den Staal, 
eine jährliche VBeibülfe von 100 Thlr. zu deſſen Gebalt zu gewähren. Schließ, 
lich wurden noch auf Antrag des Rittergutsbeſitzers Georg Heinrich Schw 
auf Belecin, deſſen kreisſtändiſche Beſugniſſe auf feinen Sobn, den Vente 
nant Benno Schwarz, welcher die ganze Verwaltung des Gutes bat, über“ 


tragen. 


157 F 
Literariſches. Te 
Karl Friedrich Becker’s Weltgeſchichte. Achte neu be 
arbeitete, bis auf die Gegenwart fortgeführte Auflage. Herausgege. 
ben von Profeſſor Adolf Schmidt in Jena. Mit der Fortſe ung 
von E. Arnd. 18 ſtarke Bände (circa 500 Druckbogen gr. 8.) Prei 
1 DEE Vollſtaͤndig 12 Thlr. Leipzig. Verlag von Dundek 
umblot 1867. 

In mehr als bunderttaufend Familien ift Beckers Weltgeſchichte das be, 
liebteſte biſtoriſche Leſe⸗, Lehr- und Nachſchlagebuch geworden, tauſend und g 
abertauſend Jünglinge haben aus ihm den erſten warmen Anbauch des ber n 
ſchichtlichen Lebens eingeſogen. Keine andere Wellgeſchichte bat es aus d 

(Fortſetzung in der Beilage). 


298. Donnerſtag, | 


Lebe des deutſchen V 6 fi Es hat fie verdient und ber 
olkes verdrängen können. at ſie verdient und be 
guptet durch feine eigenthümlichen Vorzlige, vor allem dadurch, daß es in 
ebendiger Darſtellung, in leichter ungemein fließender Schreibart, die ger 
muiſſenbaft erforſchten Reſultate der Quellen und der gelebrten biſtoriſchen 
Ateratur dem allgemeinen Verſtändniß des Volkes entgegenbrachte. Für 
dieſes Ziel arbeiteten nach Becker: Woltmann, Loebell, Karl Adolf Menzel, 
ax Duncker. 8 5 ; ; 
Der N des Herausgebers Adolf Schmidt ſchließt ſich würdig 
denen ſeiner Vorarbeiter an und iſt Bürge, daß die außerordentliche Erwei⸗ 
derung des biſtoriſchen Geſichtskreiſes, den die gelehrten Werke der letzten 
wat Decennien herbeigeführt haben, für das populäre Geſchichtswerk ver⸗ 
et iſt. 


— — —— ——᷑ v—ͤ— t o — 
Vermiſchtes. N f 
Das Hamburg⸗Newyorker Poſt⸗Dampfſchiff „Teutonia“, Kapi⸗ 
län Haack, am 1. dieſes von Newport abgegangen, iſt nach einer ſchnellen 
eiſe von 11 Tagen 9 Stunden am 13. dieſes 9 Uhr Morgens in 
wes angekommen und hat, nachdem es die für Southampton und 
uvre beſtimmten Paſſagiere gelandet, um 11 Uhr die Reihe nach Ham⸗ 
urg . Daſſelbe überbringt: 55 Paſſagiere, 2 Brieſſäcke und 
ons Ladung. 5 ; ; 
m... Das Hauthurg/ Mewhorter Poſtdampfſchiff „Bavaria“, Kapitän 
Meyer, welches am 25. November von Hamburg und am 28. November 
von Southampton abgegangen, iſt am 12. d. M. wohlbehalten in Mens 


ork angekommen. 
—— — — — — — — —- 
Die Geueſung Tauſender. hg 
Na ir j die in ihrer Art einzig und allein daſtehenden Aner- 
Fennungeichreiben 10nd Dendeemnen von 25 königl. Lazarethen, reſp. deren 
Chefärzten, aufgeführt haben, fahren wir nunmebr fort, dergleichen von Pri: 
2. 105 onen folgen zu laſſen, und geben heute nachſtehendes Schreiben vom 
November 1866: 0 F 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, 
Neue Wilbelmsſtraße Nr. 1. 85 
„Kraftlos verließ ich nach ſchwerer Krankheit die Heilanſtalt; leider auch 
trostlos, da meine Tochter nach vierjährigem Leiden gleichfalls alle ihre e⸗ 
benskräfte zugeſetzt batte. Meine Forſchungen nach Hilfe erbielten nur Eine 
Antwort, von Vielen ausgeſprochen: Es giebt keine ſtärkendere Heilnabrungs- 
mittel, als die Jobann Hoff ſchen Malzfabrikate, nämlich Malzextrakt⸗ 
Geſundheitsbier Mralz⸗Geſundheitachokolabe 2c., da faſt alle Aerzte 
iefe Fabrikate verordnen, und alle Leidende, denen durch eine gute Diät ges 
Olfen werden kann, die berrlichſten Heilerfolge aus deren Genuß erzielen. 
Als bejahrter Mann glaubte ich bei meiner Schwäche für mich wenig boffen 
zu dürfen, aber ich machte wenigſtens die Probe. Zu meiner böchſten Freude 
wirkten aber dieſe beiden böchſt köstlichen Getränke mit fo großer Kraft, daß 
in einigen Wochen wieder meine Amtsthätigkeit werde aufnehmen können. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


schafts-Statuten vorgeschriebenen Quittungsbogen beziehungsweise nach erfolgter Voll- 
zahlung gegen die ausgefertigten Actien umgetauscht werden sollen. 

Die Zinszahlungen erfolgen ausser an der Kasse der Gesellschaft bei den vor- 
stehenden Instituten und Bankhäusern. 

Berlin, im Dezember 1866, 


Das Gründungs-Komite für die Posen-Frankfurt 
a. 0.- resp. Gubener Eisenbahn. 


Mit Bezug 
gung an dem Märkisch - Posener Eisenbahn- Unternehmen mit dem Bemerken auf, 
95 


Bekanntmachung. = 
Freitag den 21. d. Mts. Vormittags 11 
Ubr ſoll im Proviantmagazin Nr. 1. 
Roggenkleie, Fußmehl, Roggen⸗ und Ha’ 
fer⸗Fegekaff, Heuſamen und alte Baus 
5 materialien. 5 
ferttlich meiſthietend gegen gleich haare Be 
zablung verkauft werden. . 
3 Polen, den 17. Dezember 1866. N 
Königliches Proviant-Amt. enn 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
aufmanns Julius Scheding zu Poſen 
baben nachträglich Forderungen angemeldet: 
1) der Kaufmann Adolph Haudmann in 
Berlin in Höhe von 17 Thlr. 13 Sg. 6. Pf., 
2) e 8 in Leipzig 
in Höhe von 79 Thlr. 4 Sgr., 
3) die Handlung G. Radt's Wittwe & Co. 
in Poſen in Höhe von 22 Thlr. 17 Sar. 


6) 4 a 
4) der Kaufmann F. H. Püſchel in Landsbergſsetzt worden ist. 
5) . Wü in Höhe von 40 Tblr., 0 
) der Kaufmann C. L. Arndt in Poſen in 
öbe von 49 Thlr. 20 Sgr. nebſt Zinſen, 
25 Sgr. Proteſtkoſten, 5 Sgr. Porto und 
6 der dr Proviſion, ER 
) 1 0 aufmann Eduard Debine 105 Leipzig 
n Höbe von 13 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf., 
D die Handlung Mund N. Lockhart in Kirk— 


— 


caldy in Höhe von 584 Tblr. 16 Sgr. nebſt 
in 


Der Term ieſer Forderun⸗ 
den ist auf win zur Prüfung diese 8 


den 14. Januar 1867 
dor den, Vormittage 11 uhr . 
ming em unterzeichneten Kommiſſar im Ter. 
Sta Ammer Nr. 13. anberaumt, wovon die 
det bunger; welche ihre Forderungen angemel- 
aten, in Kenntniß geſetzt werden. 
Kzz ofen, den 22. November 18685. 
Onigliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkuyſes. 


7 


Dieselbe stellt sich 


Gaebler. 4 


A Bekanntmachung. 4 
Sohne em Konkurſe über das Vermögen desſstige Rentabilität 
Voreldermeifterg Markus 


1864 ist die Anlage der Eisenbahn von Frankfurt a. O. 

& über Schwiebus nach Posen mit einer Abzweigung von 

= Bentschen über Züllichau und Crossen nach Guben geneh- 
migt worden. 

Die festgestellte Bahnlinie schliesst sich in Posen an die Bahnhofs- Anlage der 
Stargard-Posen-Breslauer Eisenbahn-Gesellschaft an und nimmt von da ihre Richtung 
in möglichst grader Linie über Buk und Neu-Tomysl nach Bentschen. Unter Errich- 
tung eines grossen Bahnhofs daselbst, wird die Bahn von hier aus über Schwiebus, 
Sternberg und Reppen nach Frankfurt a. O, und zwar mit dem Oder- Uebergange 
südlich von der Stadt Behufs Anschlusses an die Königlich Niederschlesisch-Märkische 
Bahn geführt, während die Fortsetzung der Bahn nach Guben von Bentschen aus 
über Züllichau mit dem Oder-Uebergange bei Pommerzig, sowie über Rothenburg und 
Crossen zum Anschluss an die hier einmündende Bahn von Halle nach Guben festge- 


Abgesehen von mannigfachen provinziellen und lokalen Rücksichten, wird diese 
Bahnanlage durch die Anforderungen des grossen Verkehrs nothwendig geboten. 


I) in der Linie Posen-Guben als das unentbehrliche Glied einer 
bindungskette dar, welche, soweit sie neu sich einfügt, von 1 
und über Oassel, Halle, Guben, Posen nach Thorn, beziehungsweise Warschau 
gehend, in Petersburg ausmünden wird, auf der Strecke von Halle bis Cassel 
bereits im Bau begriffen ist und auf der Strecke von Guben nach Halle von 
der Magdeburg-Leipziger Eisenbahn-Gesellschaft ausgeführt und voranssicht- 
lich gleichzeitig mit der Posen - Gubener Bahn eröffnet werden wird. — 
Der Meg von Warschau bis Cöln wird da- 
durch um etwa 30 Meilen abgekürzt; 

2) in der Linie von Posen nach Frankfurt ist dieselbe bei einer 40 ür- 
zung von 6 Meilen die direkte Verbindung beider Städte und 
für die Verbindung Polens und Russlands mit 
Berlin und Hamburg als dringend geboten erkannt wörden; 

3) auf der Strecke von Züllichau bis Orossen ist dieselbe zur Aufnahme der 
längst projektirten Bahn von Liegnitz über Glogau, Neusalz nach Grünberg 
bestimmt, welche die nothwendige Fortsetzung und Ergänzung der Breslau- 
Freiburg-Frankenstein-Liegnitzer Bahn bildet und für die Weiterführung der 
Niederschlesischen Kohlen von der grössten Wichtigkeit und als ein dringen- 
des Bedürfniss von der Staatsregierung anerkannt 27 

„e Bau-Unternehmen hat eine Ausdehnung von 36¼ Meilen, und die gün- 
Mes kabil . e und auf 14½ Millionen Thaler festgesetzten Bau- 
Hirſchfeld zu Kapitals hat auf Grund eingehender gründlicher Ermittelungen, wie der hierüber ge- 
N it der Kaufmann Heinrich Grun⸗ gebene besondere Bahn-Prospect ergiebt, ausser Zweife 


T 


mand nachmachen kann, find jo in der Welt bekannt, genießen eine ſo ehrende 


Aber während die tauſend und abermal tauſend, aus allen Ständen zu im⸗ 
mer weiterer Empfehlung eingehenden Anerkennungen der Vorzüglichkeit der 
Johann Ho ſchen Fabrikate bei dem Fabrikanten einen verzeihlichen 


Dieſen Urtbeilen ſchließt ſich das Dokument des Herrn Dy. Wel- 
schenk, des königlichen Oberarztes des Invalidenhauſes zu Stolp, vom 
6. November e an. Dieſer eben fo berühmte, wie durch ſeine ſehr weit ver⸗ 
breiteten glücklichen Kuren ausgezeichnete und beliebte Arzt, der die Hoffſchen 
Malzfabrikate vielfach ſeinen Patienten verordnet, ſpricht ſich über die letzte⸗ 
ren folgendermaßen aus: „Der Malz. Zucker und die Malz⸗Bonbons haben 
ſich bei katarrhaliſchen Bruſt⸗ und Halskrankheiten vorzüglich bewährt, das 
Cbokoladenpulver habe ich ſowohl bei Säuglingen, denen es an mütterlicher 
Nahrung feblte, als auch bei älteren Kindern, welche an Gekrös⸗Drüſen⸗ 
Schwindſucht in ſchlichter Ernährung litten, mit vorzüglichem Erfolge ange⸗ 
wendet; die Malz Chokolade bat bei entfräfteten Perſonen, namentlich bei 
mehreren alten Invaliden, welche durch Brechdurchfall ſebr entkräftet waren, 
die Kräfte in unerwarteter Zeit vollkommen hergeſtellt“ Weinschenk, 
Wige 1 5 9 255 i 

on den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen 
auerkannten Johaun Hoff ſchen Malzfabrikaten: Mal extratt-Öefund- 
heitsbier, Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade, Malz Geſandheite Cho⸗ 
koladen Pulver, Bruſtmalz-Zucker, Bruſtmalz⸗Vonbons ꝛc. halten 
ſtets Lager in Poſen die Herren Sehr. Frlessmer, Markt 91., und 
Herre Dietz, Wilhelmsſtr. 26. 

Bei dem herannahenden Weihnachtsfeſte erlaube ich mir darauf auf⸗ 
merlſam zu machen, daß vorſtehende Fabrikate ſich zu Weihnachtsgeſchenken 
ganz vorzüglich eignen, und zwar ſowohl für Geſunde als für Kranke. D. O. 


20. Dezember 1866. 


Angelommene Fremde. 


SCHWARZER ADLER, Die Öutebeiier o. apronefi 
: Die Gutsbeſitzer v. Wawrowski aus SI . 
cher aus Olekſzyn, v. Polezynski aus Zakrzewo, Snfpeftor Casto 
ski aus Wreſchen, Rittergutsheſiger v. Slawoſzewski aus Uſtarzewo 
Kaufmann Kirſchenſtein aus Poſen, Förſter Robowski aus Kwilcz. 


STERN’s HOTEL DE L EURO PB. Die Rittergutsbeſitzer v. Chlapowski aus 


Bonikowo, Frau v. Potworowska aus Götſch, v. Dambski aus Po⸗ 
len, v. Nowicki aus Pleſchen, v. Lukowski aus Biechowo und v. Jac⸗ 
kowski aus Palczyn. BE | 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Nittergutsbefiger v. Taczanowski aus 
Szyplowo, v. Karſinski aus Emchen und Sperling aus Kikowo, die 
Kaufleute Schindler aus Berlin, Schindler aus Breslau, Sternberg 
aus Paris, Mattbis aus Elberfeld, Leder aus Zabrze und Schwinge 
aus Gleiwitz, Kammerberr v. Morawski aus Yubonia, Dr. med. v. 
Karczewski aus Kowanowko. ir 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Landwirthe Kotlinski aus Gneſen, Wee⸗ 
lewski aus Niegolewo, Struve und Naeberge aus Mogilno, Oekono⸗ 
miergth Sandblog aus Kulm, die Fabrikanten Wiesner aus Berlin, 
Kaufmann und Sommer aus Elberfeld. i 

OKUMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbeſiger v. Gutowski aus 
Odrowaz, v. Treskow aus Owinsk, v. Trestow aus Kniſzyn, v. Tres 
fo aus Cbludowo, d. Proſzkowski und p. Starczewekt aus Polen, 
Agronom v. Jackowski aus Bromberg, Privatier v. Goſtowski aus 
Kulm, die Kaufleute Arndt aus Glogau, Roſenberg und Cohn aus 


erlin. 
SERWIG’S HOTEL DE ROSE. Die Rittergutsbeſitzer v. Zychlinski aus Pier⸗ 
sko, Nouvel aus Wierzeja, Iffland aus Lubowo und v. Zakrzewski 
aus Koſten, Kaufmann Dael aus Mainz, Frau Kontroleur Barg 


aus Poſen. 

HOTEL DU NORD. Die Nittergutsbeſitzer v. Radonski aus Gorfa, v. Blo⸗ 
eiſzewski aus Rogalin und v. Krzyſtoporski aus Wieſzezyſzyn, Probſt 
Kurowski aus Kamienca. 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. Stoß aus Sarbia, Nike aus 
Chwalkowo, Dütſchke aus Rombezyn, Hoffmeyer aus Zlotnik, Hoff- 
meyer aus Dorf⸗Schwerſenz und v. Kropinski aus Orchowo, Müh⸗ 
lenbeſitzer Pendelwitz aus Seefelder⸗Mühle, die Gutspächter v. Kle⸗ 
paczewski aus Zapuſt und Jankowski aus Dalewo, Poſthalter Kunau 
aus Schokken, die Apotheker Seibolt aus Rogaſen und Mielke aus 
Schwerſenz, die Kaufleute Lappe aus Breslau und Hartmann aus 


ronke. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Budziſzewski aus Kſigzek und Frau Ja⸗ 
ſinska aus Witakowice, Bevollmächtigter Dlugoleckt aus Czerniejewo, 
Agronom Sawilski aus Prochnowo. 

KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF, Die Kaufleute Rabenſtein aus 
Woldenberg, Birghof aus Berlin, Labinski aus Kreuznach, Wilkow⸗ 
Ski aus e und Bellach aus Buk, Frau v. Latowska aus 
Moſchin, Wirtbſchaftsbeamter Hilanier ans Dominowo. 

N aan. Kaufmann Simon aus Nekla, Konzertgeber Moſer aus 

reslau. 


Märkisch - Posener 
Eisenbahn. 


Durch die Allerhöchste Kabinetsordre vom 20. April 


88 wir 


erlassen. 


rossen Ver- 
öln anfängt 


auf vorstehende Bekanntmachung fordern wir hierdurch zur Betheili- 


1,000,000 Thlr. Stamm-Aktien a SO pCt, 
1,700,000 Thlr. öproec. Stamm- Prioritäts.- Aktien à 


95 Ot. 


Bei Zeichnung von Actien sind sofort 10% baar oder in Cours habenden Effek- 
ten zu deponiren. 
Actien und 5% bei den Stamm-Prioritäts-Actien beginnt mit dem Tage der Einzah- 
lung. Vollzahlungen sind statthaft. 
wird solebe geschlossen. 

Die Sächsische Bank zu Dresden in Dresden. 
Die Allgem. Deutsche Credit-Anstalt in Leipzig. 
IL. A. Hahn in Frankfurt a. M. 

L. Mende in Frankfurt a. ©. 

S. II. Hahlo in Cassel. 

Reinhold Steckner in Halle a. S. 


F. W. Krause &õðcr Co., Bankgeschäft in Berlin. 


Die Verzinsung der baaren Einzahlungen mit 4% bei den Stamm- 


Nach erfolgter totaler Zeichnung obiger Actien 


Einem mehrfach beſtraften Diebe find als Im Auftrage des Fal. Kreisgerichts werde ich 
jedenfalls geſtohlen abgenommen worden: 2 
große Tiſchmeſſer mit neuſilbernen Griffen 
f . 4 G die an Degen 3 5 Klingen]; 
iſt H. & O., die andere nicht gezeichnet. 3 r 

Der bisber nicht ermittelte Eigenthümer]Britſchke und verſchiedene Möbel öffent. 
wird zur ſchleunigen Meldung aufgefordert. 

Poſen, den 18. Dezember 1866. 


Der Staatsanwalt. 


Freitag am 28. Dezbr. d. J. 


Vormittags 11 Uhr 
in irsyzowniki . bei Kurnik eine 


lich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkaufen. 

Schroda, den 15. Dezember 1866. 
Der Auktionskommiſſar Sehröder. 


1 gestellt werden können. 


8 

rhebers hieſiger Stadt iſt auf 12 Jahre, vom 8 

Januar 1867 ab, wieder zu beſetzen. Das gehörende, dicht an der Warthe und 

jährliche Einkommen beträgt 540 Thlr., die Eiſenbahn gelegene Glashütte 

her: en Bongtbet 5 3 
mtsfaution r. Qualificirte Bewer ., 5 < 

1105 die 8 Spradıe 10 805 bei Wronke iſt vom 1. April 1867 
nd, wollen ihre Meldungen bis zum 10. Ja⸗ 5 

nugr k. J. dem Unterzeichneten zugehen laſſen. ab auf mehrere Jahre zu verpachten. 
Inowraclaw, den 18. Dezember 1866. 

Hessen, na 


Die zur Herrſchaft Biezdrowo 
Alexandrowo 


Hierauf Reflektirende erfahren das 
Nähere in Mokrz bei Wronke. 


i ; 66. ie Ursteren mit vier und die Letzteren mit fünf Procent verzinst, und diese geniessen 
Poſen, den 3. Dezember 1866. a ein Vorzugsrecht vor den Stamm -Actien, dass dieselben auch nach Beendi- 


Ren, l | 
an 9 li ch es Kreis 8 ch 5 gung der Bauzeit vorweg, den Anspruch auf diesen höheren Zinssatz behalten. Es ist 


Abtheilung für Civilſachen. jedoch eine Festsetzung darin vorbehalten worden, dass die Stamm-Prioritäts-Actien 


wald : ‘ a in 8 ti d zur anderen Hälfte in S 
Mast du initiven Verwalter der Das Baukapital selbst soll zur Hälfte in Stamm-Actien und z als Stadtverordneten⸗Vorſteher.] 7.7 in er Be ee Le 
aſſe . 5 Stamm-Prioritäle-Actien aufgebracht werden. Vom Tage der Einzahlung ab werden — C G öb 
a T 6, 


Möbelz, Silber: ꝛc. Auktion. 
Freitag den 21. Dezember e. werde ich 


im Auktionslokal, Magazinſtraßße Nr. 1., 
Vormittags von 9 Uhr ab: mahag. Möbel, 


Ingenieur in Poſen, 
Mühlenſtr. Nr. 20, 2 Treppen, 


den dürfen, so dass nach deren gänzlichen Til- 


0 ali 20 ER h deren 1 j er 
as Bekanntmachung n Herr Aae A wer ene een, welche zusammen — 1 3 — e 21 der piabe Br 5e Cbiegel, Maschinen 5 N 575 — 

en mi n Geſchwiſter - : 1 rschü hältniss ihrer Antheile erhalten. Die] Kleiderſpinde reibſekretäre, Spi cteſſeln, ſowie die E 
ma minorene „tals bilden, sümmtliche Ueberschüsse nach Verhältniss ih. fer. ſllberne Ez und Theelöffel, Def. mauerung letzterer zu jedem Brennmaterial, 


un? f Adolph, Ma a very re Aa 
die diand, Gastes eee e ü les ganzen Unternehmens ist soweit gesichert, dass unter Anrechnung 
Aaken ee ng nur Babes 85 re erlanplöh Actienzeichnnngen nur noch der Actienbetrag von 2,700,000 A 
gehör alie und Ka r 5 

ne Grand ec e Das unterzeichnete Gründungs-Comitéè, welches aus den gewählten Vertretern der 


= ä ei „ Hd.. Hoheit des 
15,828 aler 15 Sgr. ſpetbeiligten Kreise u. Städte unter demVorsitze ‚87°. Hd 

ane ber nebft Soeben n Bin] Festen zu Hohenzollern- Sigmaringen gebudet wor. 
Nun der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, gen ist, hat deshalb 


am 6. Mai 1867 die Herren I. Y. Mrause g; Comp. Bank - Ge- 


N Vormittags 11 uhr schäft in Berlin, f 
"eutficher Serichtsttelle kuboafirt werden. die Süchslsche Bank zu Dresden in Dresden, 


fer, Gabeln, Brod⸗ und Juckerkörbe, fertigt Zeichnungen und Koſtenanſchläge zu 
goldene Anker: u. Cylinderuhren, Ringe Fabrikanlagen, als: Brennereien, Brauereien, 
mit Brillanten ꝛc., ein Korallenſchmuck, Mühlen u. dgl. übernimmt Leitung des Baues 
ſowie verſchiedene Kleidungsſtücke, Pelze und Inbetriebſetzung der Anlagen und empfiehlt 
und 1055 öftentfich meiftbietend gegen gleich ia Ar be Gutachten und Taxen. f 
gare Zahlung verſteigern. 5 0 ; 
Mychlewski, königl. Auktions⸗Komm. Zu Weihnachtsgeſchenken! 
Ta EEE TORE empfehle ich eine große Auswahl der elegante 
Auktion. ten Herrengarderoben zu auffallend billigen 
Freitag, den 21. d. M., früh von 9 Uhr 


zu placiren bleibt. 


reiſen. 


Glaub 0 Leipzi ich im 
iger, 5 f „Deutsche Credit-Anstalt zu Leipzig, ab, werde ich im Laden, Waſſerſtraße Nr. 30. 
J de kunt La ann peak 6,7 e ee een. 
f au riedi Mende in . p en ñ— .- 
Gern ih 6 = 1 5 II. Hahlo in Cassel, einen guterhaltenen Marderpelg wol Forſt Siekierki bei Schwerſenz verkauft 
r nzumelden he Herrn Beinhold Steckner in Haile a. 8. 1 lene Waaxen, ferner: Eigarren, Arak, täglich kieferne und birkene Stangen, fo wie 


achten Actienbetrages zu bewirken, 1 
Eben Anzahlungen in Empfang zu nehmen und über 


ermächtigt, die Plaeirung, des | 
welche demnächst durch die in den Gesell!“ Mannheimer, tgl. Auftionstommiffer, 


heit der Zeichnungen erforder 


Könteſßne, den 9. Oktober 1866, 
solche Interimsquittungen auszustellen, 


nigliches Kreisgericht. 
\ I. Abtheilung 0 
8 > * 


a eden r e Bau und Brennholz dur den 
Förſter laut Taxe. 


ie 


4 


* 5 
Gerichtlicher Ausverkauf li Seit länger als / Jahr 
der E. Morgensternſchen Konkurs⸗Maſſe, 9 ioneſe 


f litt meine Frau an einem furchtbaren Huſten, der fie beinahe zu erſticken brobte und babe ich 
N ö iſt von dem königl. preuß. 
Wilhelmsſtraße Nr. 8. . Miniſterium für Med 


für Arzneien und Bruſtſyrup vieles Geld geopfert, aber immer obne Erfolg. Vor kurzer 
Wegen nothwendiger ſchleuniger Räumung des Lokals ſind die Preiſe wiederum 


Zeit erbielt Herr Albert Gaßner bier eine Niederlage vom Schleſiſchen Fenchel⸗Honig⸗Extralt 
aus der Fabrik des Herrn L. W. Egers in Breslau, ich kaufte eine Flaſche davon und na 
zinal Angelegenheiten ge⸗ 
prüft u. beſitzt die Eigen⸗ 
um ein Bedeutendes herabgeſetzt worden und mache ich auf das noch ſehr reich⸗ 
haltige Lager von 


Verbrauch derſelben war meine Frau geſund. 
ſchaf oſtſchäden zu beſeitigen, der 
Zeichnen⸗ und Schreibmaterialien vorzüglicher Qualität, diverſen Luxus 


Weblau, den 9. Juni 1866. Ferdinand Warchau, Kaufmann. 
Pult ile jugendliche Friſche wiederzu⸗ Der 2. W. Egers'ſche Fenchel⸗Honig⸗Extrakt wird feiner erprobten Güte wegen viel“ 
5 und alle Hautunreinigkeiten, als: 
gegenſtänden in echter Bronze und Wiener Holzſchnitzerei, Neceſſairs, Ci⸗ 


fach nachgepfuſcht, deshalb achte man genau auf Siegel, Etiquette nebſt Facſimile, ſowie ein“ 
ommerſproſſen, Leberflecke, zurückge⸗ 
garren- und Brieftaſchen, Bilder in Del, Oeldruck, Aquarellmalerei und 


gebrannte Firma von L. W. Egers in Breslau. Gegen alle Hals- und Bruftübel, Huſten, 
bliebene Pockenflecke, Finnen, trockene II Heiſerleit. Katarrb,. Krampf, Keuch und Stickhuſten, ſowie gegen Verſtopfung und ü“ 
» 1 85 5 und feuchte Flechten, fowie Röthe auf der 
Farbendruck, fo wie alle in dieſe Branche einſchlagende Artikel 
aufmerkſam. 


morrhoidal-Beſchwerden iſt dieſer Extrakt von beſter Wirkung und nur allein ächt zu 
Naſe (welche entweder Froſt oder Schärfe 
Der größte Theil der Gegenſtände eignet ſich vorzüglich zu 


haben bei Asmudie Wette in Poſen, Waſſerſtraße 879, Samuel Pulver“ 
gebildet hat) und gelbe Haut zu entſer⸗ 
Weihnachtsgeſchenken. 


macher in Gneſen, . G. Schubert in Liſſa, Moritz Hasse in 
nen. Es wird für die Wirkung, welche [Schmiegel, 4. J. Satinger in Czarnikau, Eni Stererth in Schrimm. 
binnen vierzehn Tagen erfolgt, garan⸗ D K W 
Bet zen wir beim Seichterfofg 22 ire t aus ien 22 
a a 5 5 i en Betrag retour. . 8 5 g 
Geöffnet täglich von 9 bis 1 Uhr Vormittags und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags. "Um Eine Sendung echter, Meerſchaum⸗Cigarren⸗Spitzen in ganz 
Hugo Gerstel, 
Konkurs⸗ Verwalter. 


Um Täuſchungen zu vermeiden, wolle 
man genau beachten, daß auf dem Ei neuen, ſehr ſchönen Façons, für deren Echtheit garantirt wird, zu auffal⸗ 
En — — lend billigen Preiſen hat erhalten und offerirt 
S eee e eee eee 
Die Wüſche⸗Fabrik | 
9 


quett: Rothe & Co. bemerkt ſein muß. 
das Import⸗Lager echter Havanna ⸗Eigarren von 
zeug, Weißwaaren | 
| 


n der Portion von zwei 
7 Erbſen in die Hautſtel⸗ 

len, wo der Bart wach⸗ 
fen ſoll, eingerjeben und 
rzeugt binnen ſechsMo⸗ 
N taten einen vollen kräf⸗ 
tigen Bartwuchs. Das⸗ 


Bartersengungs-Bomade, 
Biere Wilel wid 
7 tele tel wir Be 0 o TER ut a r TEE RE T 
Aepfel! Aepfel! Aepfel! 
Heute und folgende Tage billiger Ausverkauf Hamburger 
Aepfel. 


täglich einmal Morgens 
Ecke der Jeſuiten- und Taubenſtraße im Keller 


Preis pro ganze Flaſche 1 Thlr. 
Isidor Cohn 2 Berliner- und Ritterſtraßen⸗Ecke. 
Robert Schmidt (vorm. Anton Schmidt), 


R ſelbe ift fo wirkſam, daß es ſchon bei jun⸗ vis-A-vis der Kirche. 
g Poſen, Markt Nr. 63., gen Leuten von 17 Jahren, wo noch gar . 2 ͤ TEE 
5 2 5 17 3 kein Bartwuchs vorhanden iſt, den Bart „Hock rothe ſüße Beſtes geſchältes Backobſt, ſo wie ſchönen 
zliefert komplette Ausſtattungen, ſowie einzelne Stücke in ſo- JI inderobengedachten Zeit hervorruft. Die Meſſinaer Apfelſinen weißen und blauen Mohn empfiehlt biligl 
lider Waare zu den billigſten feſten Fabrikpreiſen. ſichere Wirkung garantirt die Fabrik von in ſchönſter großer Frucht, empfiehlt im Dutzend ‚Mletschoff, Kramerſtraße 1. 
= ER 1055 2 u $ - 2 2 Bali, und einzeln bidipften®. 5 Auch wird der Mobn bei mir bill, gemahlen, 
7 2 IG : „ Kommandantenſtr. 31. Gute große Valencia-Apfelfinen, 5 N v 
— — . —— Ss ati e Dre ne 12 große Renten, um zu Hochrothe ſüße 
— — — — . f FPoſen bei Herrn 


räumen, noch billiger. ’ * 
5 pri * . 2 D . 
Be ee feu. er 1 
10. ä 25. Waſſerſ r. 7. ſempfieblt 81 or pe ? 
50 Pfund | dL Pe 
neue Datteln, da e Pfundhefen 
%. Rosenstein, Waſſerſtr. 7. [a 8 Sgr. pro Pfund, verkauft empſieblt 


E v r Ibrahim $ Sliten, T. Luzinski, 
| Zu Beſtellungen auf Neueſtraße 7. Bazar. Wilbelmsſtr. 13. 


Herrmann Moegelin, 
Bergſtr. 9, Ecke der Wilbelmsſtr. 


Echtes waſſerhelles Petroleum, Prima- 
Qualität, à Quart 7 Sgr., bei 5 Quart à 6½ 
Sgr., bei mebr billiger, empfiehlt 


Ausverkauf 


der Tiroler Handſchuhe 
von J. Leutgeb & Oberwalder aus Tirol. 


Wir empfehlen zu dieſem Weihnachtsmarkt Poſen und Umgegend unſer Lager, 
beſtehend in echten Glacee⸗ und waſchledernen Handſchuhen, mit un) ohne Pelz, 
in Gems⸗ und Biegenleder, alle Sorten Bucksking⸗Handſchuhe mit und ohne Futter, 
heſonders mit Schweizer Tubel, Mailänder ſeidene Shawis und Taſchentücher, 

iener Herren Shawltücher, Schweizer Battiſttücher, ferner Gummi⸗Hoſen⸗ 
träger mit ſchwarzer Borte in allen Sorten und zu den billigſten Preiſen. 
Wuir muachen's mit Euch billig und guit, 


Torten, Strietzel ꝛc. BTTTTaSrmmg 5 
Feen 0 i II Hauptgewiun = 8 Einem Thaler. 


Konditorei X. Toms ki. 


Wuas a echt a Tirola wuol tuet. 


„Der Stand befindet ſich am Markt ſchräg gegenüber der Hauptwache und iſt an 3 2 3 0 1 7 
der Firma kenntlich. J. Leutgeb & Oberwalder aus Tirol. Feinſter Punſch⸗Extrakt 38 Kölner Domhau-Lotterie zum Ausbau 8 
— . 5 enhand: Flasche 22½ Sgr. flasche 11 Yı Sor 8 5 der Tbürme des Domes zu Köln. Ziehung amd. Januar 1867.2, 
Große Weipnachtsausftellung von Uhren, Ketten x. der Uhrenhand⸗ Dieſer, aus dem einſten Sherry und beftem © = 1 Hauptgewinn von .... M 25,000 12 Gewinne von u 500 = 2 2 
lung von F. Schnibbe vorm. L. Metcke Jamaika⸗Rum von mir bereitete Punſch⸗Ex⸗[ 8 1 Gewinn vonn. 10,00% 50 = „200 = 10,000 @ 5 
Breslauerſtraße Nr 5 trakt, bat bisber überall, wo er bekannt gewor⸗ Z 5000 100 = 100 = 10,000 | e 
g N den, den beften Anklang gefunden; ich erlaube[ 8 22 Gewinne von 4 2000= = 4000 200 = - 50=1000 | 38 
zu herabgeſetzten Preiſen. ſmir daher, denſelben als etwas wirklich gußer || S 5 1000 5000 l 1000 „20 = 20,000 * 
é» '. — — ordentlich Feines biermit beſtens zu empfeblen. 2 eine Anzahl gediegener Au Sal von zufammen 20,000 Thaler Werth. = 
5 Fromm, Sapiebaplatz Nr. 7. || A & Looſe zu Einem Thaler per Stück ſind zu beziehen 2 
Neue fi i 3 5 N 8 — 8 von den General « een in Köln: - 8 
U WW [mer Conditorei und Bonbonfabrif Im b. Heimann, Biſchofsgartg. 29. D. Löwenwarter, Waiſenhausg.33. 


| ſowie in Poſen bei A. v. Kryger. M. Kantorowicz Nachfolger. | 0 
I wu! 


Ein ſehr elegantes großes Zum 1. Januar wird ein unverh. 
empfiehlt einem hochgeehrten Publikum zum 


ta Inſpektor, der poln. Sprache mäch⸗ 
beporſtehenden Feſte ibr großes Lager von täg- Quartier tig Des: Gehalt 8 Thlr 0 
lich friſchen Bonbons zu 8, 10, 12, 15 Sar. pro por dem Schweidnitzer Thore, aber im Innern 8 5 908 


Pfund, Marzipan Conſeft, Pralinecs, Mor⸗ der Stadt, ganz neu und fehr elegant renovitt.J Friedrichs hof bei Lopienno. 
ſeillen, Knallbonkons, gebr. Mandeln, candir-iſt, da der jetzige Mietber verbindert war, das“ Wirth. r 
ten Früchten und allen in dies Fach einfchla|fefbe zu berieben, mit einigem Verluſt ander: — u 2 

genden Artikeln zu den ſolideſten Preiſen. weitig billig zu vermietben. Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 


Friſche Pfundhefe I Nähere Auskunft ertbeilt bereitwilligſt Herr] Ziegler, der auch Drainröbren zu arbeiten 


Emil Hadath, Inbaher des Stangen- eg und ige — —— * l 
N ö Nur in Breslau, Karls traut iſt, wird unter guten Bedingungen 
fe i ie onen Ben eee dee Wee, . fe 
IJ. N. Leitgeber. 
9 Soeben empfing aus Das Nabere ertheilt man im Komptoirſcher Gärtner (unverbeiratbet) geſucht. Mel! 
Bninski, Chlaporweski, later dungen werden auf dem Dominium oder bei 
Kammern Guſammenhängend) nebſt Boden u. nee 15 
elle ermietbe r ellen für ver 
Keller fofort zu vermietben. Näheres bei der beiratbete und unverbeiratbete Oekono 
Jacob Appel, 
Wilhelmsſtr. 9. 


Br Chausseretts) 
in ziemlich eleganter Form, ſebr zweckmäßig für die Reiſe, Equipage, Kirche 2c., em- 
pfiehlt bei jetziger Saiſon 


C. Geiseler, Hoflieferant, 
Berlin, Friedrichsſtr. 71., 


Magazin für Küchen⸗Einrichtungen. 
Lager eleganter Kamine, Kaminöfen, Ofenvorſetzer, Feuer⸗ 
geräthe c. e. 


Oberhemden A. Hoffmann, 


von 25 Sgr. an, Bu 
Einſa 3 FE üchſenmacher. 
ne N iede ‚ Empfehle unter größter Garantie zu Treib- 
brit von A. Kaufmann, adden mein großes Lager van gut eingeſchoſſe⸗ 
Fabrik von . An, nen Yefaucheur- und Zündnadelflinten von 


geb. Pawlorwska, Sapiebaplatz 1. Dreyf 


Mufruf 5 Zu Weibnachtsgeſchenken empfehle billige 


und gute Doppelflinten, Jagdtaſchen und Pul⸗ 
Geld zu verdienen, in 3 Mo⸗ 


A. Pfitzner, 


am alten Markte, 


er e daden. 
Im Haufe St. Martin 58. iſt von Neu⸗ da : 
jahr eine Barterre- Wohnung und die 1. Etage Auf dem Dom. Osndeesis bei Gneſen 
zu vermiethen. wird zum 1. Januar ein erfahrener, ordentli' 
Frankreich: poires, ügues d'or 11 
2 ): Er IF Cone, Berlinerſtraße 14. Jensen lud in Poſen, Büttelſtraße Nr. 
n ̃è 16. Ivan 
boites, calissons d’Aix et bis- im Seitengebäude rechts find 2 Stuben mit 2 reau in Berlin, Lindenſtr. 89., find an‘ 
cotins. Bere. 1 16, te Mr Fort Beam, and für Bram 
{ roße 8 rei-, Brennerei⸗, Ziegelei- un üb’ 
iſt ei iches möblirtes Zi len Werkführer, ſowie für ſonſtige land“ 
it ee möblirtes Zimmer ſofort wirthſchaftliche Gewerbe zu beſetzen; au 


günſtige Kauf und Pacht⸗ Offerten zu 


verhörner, auch ſind jede Art Patronen ſtets 
bei mir zu haben. 


40,000 Dachſteine Delikaten neuen Fetthering, & S 59]. Ein gewandter Kaſſeugehülfe wird fo- 

naten 40 Prozent! fteben zum Verkauf in Seslenen an der nd 10 W. 0 feen Matſeehceiug, a Stüc fort geſucht. Einkommen 200 Tir Kauon Bang Ar Ae. Goetsch, 
dadurch: wer im Frühjahr ein Tuch oder Long; Warthe. — ... re Lund 1 Sgr., feinen holländiſchen Vollhe⸗ nt Offerten sub . J. No- Bureau⸗Vorſteher. 
Cbales kaufen will und kauft fie jegt bei nur, Jeder nervös- xl eumatiſch e ring, n Stüd 1 Sar, auch 9 und 10 Pf. de. Lalen . . p ER f f f 
denn er kauft 40 Proz. billiger, da ich mein Ge⸗ f * JE lat, augelnirt, & 1¼ Sar., feinsten neuen Tüchtige Rockarbeiter Ein gebildeter junger Mann, wel 
ſchäͤft ganzlich niederlege, alfo auch nicht wieder Zabnſchmerz wird ſicher und dauernd durch die Fetthering, a Mandel 3, 4 und 5 Sgr. em-. Heſchaft: i cher ſich de Landwirthſch ft widmen 
nach Poſen komme. Daber bin ich als Fabrikant Königl. Preuß. konzeſſionirten, weltherühmtenſpfieblt finden dauernde Beichäftiaung bei na gen 
im Stande, meine Waare fo billig zu verkau⸗JZabntropfen des Dr. Davidfon befeitigt. Zu 0 W Tunmann will, findet Stellung auf dem Ritter⸗ 
fen, wie ſelbige in feinem Ausverfaufe verkauft. baben bei Hrn. S. e, Markt 87, a Mortt 56. gute Knyſzyn bei Mur. Goslin, 


Flaſche 7½ Sgr. mit Gebrauchs ⸗Anweiſung. 
Beſte Hberſchleſiſche Stückſoßlen 
liefert in ganzen und halben Ladungen, direkt 
ab Waggon nach Grubenmaß franko vors Haus 
zu billigen Preiſen der Spediteur F 


werden kann, als: Umſchlagetücher, die ſonſt 
2½ Thlr. koſten werden mit 1 Thlr. 20 Sgr. 
verkauft; Doppel: Chäles, die 5 und 6 Thlr. 
koſten, werden zu 3 bis 4 Thlr. verkauft u. ſ. w. 

n kleineren Tüchern und gewirkten Long⸗ 
Chales kann ich aber nur durch feſte Preiſe den 


Ein ‚Seangeliher Dantiehrre mit, guten Prov. Poſen. Perſönliche Vorſtellung 

en verſehen, wird für eine Ki f ; une 5 2 
1 1. Januar gewünscht. it B edingung. Wiſſenſchaftlich ber 
Anfangsgründe in der Muſik, fo wie in Fran⸗fähigten Bewerbern wird gleich im 


Friſch geſchoſſene Rehe, 21 zöſiſch und Lateiniſch Bedingung. Gehalt Anfange ein kleines Salair bewilligt. 
. ——. —. en re 


iner, Fr: : F i 
geehrten Herrſchaften entgegen kommen. N zerlegt in Ziemer und Keulen Sapiehaplatz 66080 Tblr. Wo? Zu erfragen in der Ex⸗ 
im Keller. pedition dieſes Blattes. Ein anſtändig gebildeter junger Mann, der 


5 ee Sie dieſes Breiteſtraße 2. 5 0 
nicht für Marktſchreierei, ſondern überzeugen . — | 2 me ., — 3:04 Ein tüchtiger Deſfillatcur, dem die beſten womöglich der volniſchen Sprache mächtig ift 
Sie ſich von der Wahrheit; mein Stand iſt in] Von dem wegen ſeiner außerordent' IB Eine friſche Sen⸗ ee aur Seite ſteden a er nt — — — 
der Bude vis-a-vis der Breslauerſtr. Firma:] lichen Güte weltbekannten, und als Heil: du Al jer⸗Bl me f hl E „Januar k. J. ein Engagement. Näheres in] kann ſich als Eleve melden und ſofort eintreten 
C. Schultz aus Berlin. f e cin g ocwortenen, atein ALUNG Algier⸗Blumenkohl, En 3.8.8 
divien⸗ und Kopfſalat emfing 


der Spritfabrik von Baarth, Domi auf dem Dominium Niemierzewo bei Pinn 
r echt von Herrn @. A. I. Mayer RI, Nr. 3. 5 Näberes daſelbſt auf portofreie Anfragen. 
Limonade gazeuze 8 in Breslau erzeugten weiſſen Bruſt Uikanerſtraßze Ax. S. 
tive au eitrate demagnesie na Jacob Appel 
1 
Wilhelmsſtr. 9. 


5 r 2 — H. Bar — 
Syrnp hält ſteis frifch auf Lager und „Eine gepr. Erzieberin, die ſchon einige Jabre - . gmigie 
franzöſiſcher Methode angefertigt, empfiehlt in empfiebtt ſolchen C. Spiro, Markt in Familien tbätig geweſen, wünſcht zu Neu, Eine Wirthſchafterin, welche die Wi 
Fl. & 12%, Sgr. 
Elsners Apotheke. 


jahr oder bald nachber, unter beſcheidenen An- ſchaft ziemlich verſtebt, ſucht eine Stelle zum 
87. in Poſen. ſprüchen eine Stellung. Offerten sub 4. 44. dein * De 1 
poste rest. Samter. kl. Gerberſtr. 6. 


Die J. J. Heineſ 


* 


Dritter Jahrgang der in Berlin erſcheinenden 


„Staatsbürger⸗Zeitung“. 


Einladung zum Abonnement pro J. Quartal 1867. 

Eine Zeitung, welche, wie die in Rede ſtehende, in der kurzen Zeit eines zweljäh⸗ 
rigen Beſtehens eine Auflage von 10,500 Exemplaren (während des Kriegs⸗Quar⸗ 
tals 2 55 13,500) erzielt hat, empfiehlt ſich ſelbſt zu ſehr, als daß es ihrer beſonderen 

upreiſung ürfte. 8 a 

Wen yon jeder Menſch, der an dem öffentlichen Leben, Antheil nimmt, die 
Frage vorlegt, „Welche Zeitung ſoll ich halten?“ haben wir, um ſeine Antwort zu Gun⸗ 
en der „Staatsbürger⸗Zeitung“ ausfallen zu laſſen, nichts weiter nöthig, als ganz kurz 
ie Einrichtung, die Tendenz und den Inhalt derſelben anzugeben, wie folgt: 

1) Die Zeitung erſcheint täglich ohne alle Ausnahme, alſo in 365 reſp. 366 Num⸗ 
mern pro Jahr, morgens in einer Stärke von mindeſtens zwei Bogen oder 24 Spalten 
Hauptblatt und Beilage) in handlichem Format. 16 

2) Der Abonnements-Preis für Berlin frei ins Haus vierteljährlich 1 Thlr. 

Sgr., monatlich 13 ½ Sgr., für außerhalb Berlins bei freier Pofl-Ke- 
förderung auf Beſtellung bei den Pofämtern vierteljährlich 1 Thlr. 10 Sgr. 
unerhalb Preußens, und 1 Thlr. 15 Sgr. im Poſtvereinsgebitt. 

3) Die leitenden Grundſätze der Zeitung, wie fie am Kopfe derſelben ſtehen, lauten: 


Mit Vernunft für Wohlfahrt, Freiheit und Macht! 
Im Innern: Beſſerung der Zuſtände. 
In der äußeren Politik: Preußens Intereſſen. 

4) Der it der Zeitung, durch große Mannichfaltigkeit und ſyſtematiſche Ord- 
nung — — iſt poliifcher, focialer und unterhaltender Natur, Sie liefert Alles, 
was dem Staatsbürger vom öffentlichen Leben zu wiſſen wünſchenswerth iſt. Ihre tüg- Mi 
lichen Leitartikel aus dem pollliſchen und ſoclalen Gebiete, ihre tägliche Weltlage, ihre 

achartikel und die fortlaufende Erzählung im Unterhaltungsblatte find Originale. — 
ußerdem liefert ſie in ihrer Zeitung der Thatſachen und der Meinungen alle Ereigniſſe, 
orkommniſſe und Kundgebungen aus dem öffentlichen Leben; in einen befonderen Ge⸗ 
richts-Jeltung Rechtsfragen, Verhandlungen und Nachrichten aus dem Gebiete der Rechts- 
ege, in einer beſonderen Lokal-Beitung Mittheilungen von Berlin und von auswärts. 

5) Ein beſonderer Theil ihres Anzeige-Blattes unter der Rubrik: „Allgemeine An. 
eigen iſt den geſchäftlichen Intereſſen des Publikums gewidmet, indem er Folgendes 
liefert: Für Kerlin: vereins nachrichten, Thenter-Repertoire, Auktions -Kalender, Konkurs. 


alender, Handels-Regiſter; für Berlin und answärts: n Subhafla- 


Aalender, Luft- und Waſſerſtand, Markt- Bericht über alle Arten von Feldfrüchten, Oele, 
Spiritus, Wolle, Baumwolle, Metalle, Kohlen, Hopfen ꝛc. von den Städten Berlin 
zu Waſſer und zu Lande, Stettin, Breslau, Magdeburg, Pofen, Liverpool und mehreren 
andern; ferner die Schlußconrs-Depefhen von Wien, er und London, endlich die ber- 
liuer Hörſe nebſt Courszettel. Nicht blos für Preußen in feinem bisherigen Umfange, 
ondern auch für die einverleibten Länder und die Staaten des Norddeulſchen Bundes 
ürfte die „Staatsbürger - Zeitung“ auch deshalb von beſonderem Intereſſe ſein, weil ſie 


die Berichte über die Verhandlungen d. norddeutſchen Par⸗ 
aments in möglichſter Ausführlichkeit, Genauigkeit und Schnelligkeit bringen wird. 


Das bier täglich Morgens und Abends erſcheinende große und vollkommen unabhän- 
rgan 


gige O 
„Die Poſt“, 


zeichnet ſich ganz beſonders vortheilbaft durch eine Reibe pon Eigenfchaften aus, die den meiſten 
tadern Berliner Blättern entweder ganz abgehen, oder ſich doch nicht in der Vereinigung bie 
a wie fie hier vorhanden find. Die „Post“ iſt zunächſt das einzige Berliner Blatt, welches 

uch an Sonn: und Feſttagen renn ein Zu den Hauptvorzügen dieſer Zeitung 

hört die Verbindung mit einer Reihe auswärtiger Correſpondenten, unter 

Pot ſich die gefeierteſten Namen der dentſchen Publiciftit befinden. Die 
5 at iſt in Folge deſſen in der Lage, täglich Original Correſpondenzen aus Paris, Wien, 
u deiberg, Kaſſel, Hannover, Wiesbaden, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M. 
— reslau zu bringen. Nächſtdem zeichnet ſich die „Vest“ durch eine tägliche Nundſchau 
voll welche, bei gedrängter Kürze, dem Leſer ein vollſtändiges Bild über die wichtigſten 
er ziſchen Tagesereigniſſe bietet, ſo daß derſelbe durchaus orientirt in die weitere Lectüre 
ung lung eintreten kann. Beſonders reich find die Berliner Nachrichten über politiſche 
landunternationale Vorgänge, über communale, locale, commerzielle, volks- und 
und wirthſchaftliche Fragen und Tagesbegebenheiten bedacht. Recenſionen über Theater 
Tichterm MP aus der Feder eines altbewährten Meiſters der Kunſtkritik, eine Fülle der Be 
und erſtattung über neuere bervorragende Erſcheinungen der Tagesliteratur, ein reichhaltiges 
Geld ereſſantes Feuilleton und zuverläſſige und vollſtändige Berichte über den Stand der 

— und Getreide Börſe, — das find die Vorzüge des Blattes, welches bei vortrefflichem 
don auf ſchönem weißem Papier in zwei Bogen Folio nur den geringen Abonnementspreis 
koſtet lr 7%, Sgr. für Berlin, 1 Thlr. 15 Sar, für des übrige Deutſchland per Quartal 
bolieiund damit bei feinem außerordentlich reichen Inhalt entſchieden das billigſte 
ten we Organ ift, welches Berlin aufzuweiſen bat. Abonnements nehmen alle Poſtanſtal⸗ 


n und Auslandes an. >; 
Expedition der „Poſt.“ 
Berlin, Jägerſtraße Nr. 22. 


Kr 
Preis 


nur 1 Thlr. 


ITTER’S Illustrirtes 
mit 80 Bildern und 1675 Recepten, 
ist das neueste, beste und billigste. 


Vorräthig 


bei Ernst Rehfeld, Wilhelmsplatz 1. (Hötel de Rome). 


Börfen = Telegramme. 


Fonds. 


88} Gd., do. 5% Kreis⸗Obligationen 98 Br., do. 5% 
Obligationen 98 Br., do. 44% Kreis⸗Obligationen 894 


Bi x 5 noten 781 Gd. 
de zum Schluß der Zeitung ift das Berliner und Stettiner Börſen 
Telegramm nicht eingetroffen. 


i Schrerpere Serawwelpeterbuch, 


Schulausgabe 3 Sgr., Ausgabe auf Velin⸗ 
z vapier 4 Sar. 


Noggen (p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Dezbr. 95—}, D 
1866,f’ Jan, 1867 ar Yan.» Febr. 1867 494—$, Febr. - März 1867 
März April 1867 49 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles! 
15,000 Quart, pr. Dezbr. 154—4—t 
15% , März 1867 155%, April 1867 151, Mai 1867 15 F. 


Jugendschriften 


zur Hälfte des Preiſes und 
darunter. 


Von vorjährigen und älteren durchaus bewährten Jugendſchriften 
und Bilderbüchern, welche zum Theil unbedeutend beſchädigt oder 
befleckt find, habe ich eine Partie abgeſondert an einem beſtimmten 
en 1 meinem . zu Jedermanns Anſicht und Aus— 
wahl zuſammengeſtellt. Zu guten und zugleich billigen 
Weihnachtsgeſehenken dürfte ſich mehr. gen fine be 
legenheit bieten. 


Louis Türk, Wilhelmsplatz 4. 


Gratulationsbuch für Kinder. 
Im Verlage von Otto Janke in Berlin ift erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu bezieben, in Poſen durch Ernst Rehfeld, Wilhelmsplatz 1.: 


Gratulationsbuch, 


enthaltend Geburtstags-, Weihnachts- und Ueujahrswünſche 
für Kinder im Alter bis zu 14 Jahren geſammelt 


von 
f Johanna Cotta. 
Dritte Auflage. 8. In Buntdruck - Umſchlag gebeftet. 
Preis 20 Sgr. 


Hans im Glück. 
Neueſtes Spiel für Kinder, Preis 
15 Sar. ift wiederum vorhanden in der 
J. J. Heineſchen Buchhandlung, 
Markt 85. 


In der . 1. Meineſchen Buchhand⸗ 
lung, Markt 85. iſt vorräthig: 
Heldenthaten, Aneldoten und Charakterzüge 
aus dem glorreichen Kriege der Preußen ge⸗ 


Preis 15 Sgr., das neueſte und beſte 
mit wirklich guten kolorirten Bildern ift 
vorräthig bei 


Louis Türk, Wilhelmsplatz A. 
Geſchenke 
für die Jugend reiferen Alters 


J. Heine 


vorräthig bei J. 


gen Oeſtreich und ſeine Verbündeten. Preis 
in Poſen, Markt 85.: 2½ Sar. : 
Ston, Sagen des klaff. Alterthums. Das delphiſche Orakel, oder: „Wer wird 


mein Mann fein.“ „Wie wird es mir erge⸗ 
ben.“ Propbet. Geſellſchaftsſpiel. Pr. 5 Sgr. 
Bekenntniſſe einer alten Zigeunermutter. 
Bewährte Deutungen der menſchlichen Zu⸗ 
525 a Enthüllungen der Zukunft. Preis 
Sgr. 


Gerok. Pfingſtroſen, 1 Thlr. 6 Ser. 
Gerok. Palmblüthen, 1 Tölr. 18 Sgr. 
Taſchenausgabe, 21 Sgr. — Sturm. 
Hausandacht, 1 Tölr. 20 Sgr. — Ham ⸗ 
mer. Leben und Heimath in Gott, 2 Thlr. 
Fromme Minne, 1 Thlr. 21 Sgr. — 
Bund. Meihnachtsklänge, 2 Thlr. 15 
Sgr., und eine große Auswahl zu Weih- 
nachtsgeſchenken ganz beſonders geeigne⸗ 
ter Dichtungen find vorrätbig bei 


Louis Türk, Wilhelmsplatz A. 


2 Thlr. Eleg. geb. 3 Thle. 
Wägner Hellas. 2 Thle., geb. 4 Thlr. 
Deſſen 1 3 Thle., geb. 5 Thlr. 

15 Sgr. 

Wagner, Illuſtr. Spiel bu ür 
2 Thlr. 9 f 
Spieß, Die preuß. Expedition nach 

Oſtaſien während 1860-62. 

Geb. 4 Thlr. 

Franz Hoffmann, Ferd. Schmidt 
und Horn, ſämmtliche Jugendſchriften, 
jedes Bändchen nur 7¼ Sgr. 


Kleine Weihnachtsgabe! 
So eben ift in meinem Verlage erſchienen 
Mathias Claudius. 
Auswahl aus feinen Schriften 

Dr. Ollo Haupt. 


Dem geebrten Publikum zur gefälligen 
Kenntnißnahme, daß ich vom 1. Januar die 
Ausgabe der Poſener Zeitung übernommen 
und das Abonnement darauf bei mir erneuert 
werden kann. F. Fromm, 
Sapiebaplatz Nr. 7. 


Dem geehrten Publikum zur gefälligen 
Kenntnißnahme, daß ich vom 1. Januar die 
lusgabe der Poſener Zeitung übernommen 


Louis Merzbach. 


Reuters Dorchläuchtieg, Preis 
gebunden 1 Thaler 10 Sgr., iſt wieder 
eingetroffen bei 


Louis Türk, Wilhelmsplatz 4. 
EEE ˙—- ZITTERN 


werden kann. 


Vito Giernat, 
Markt 46. 


Pörſe zu Polen 
am 20. Dezember 1866. 


Poſener 4% neue Pfandbriefe 88} Br., do. Nentenhriefe 
Obra⸗Meliorations⸗ 
Br., polniſche Bank⸗ 


Kündigungspreis 163 Rt. 


ezbr. 
499, 


(mit Faß) gekündigt 


Jon. 1867 15¾ —4, Febr. 1867 


„Frübjabr 1867 495. Juli 544 a} 


Ritböl loko p. 100 
Desbr.= Jan. 124 a 4 3 


Spiritus in entſchieden günſtiger Haltung, 
mäßigen Kaufluſt nicht leicht, 


che Buchhandlung, Markt 85., 


„Klaſſiker in Geſammt⸗ und Einzelnausgaben 
Vorlegeblättern zum Schreiben und Zeichnen, Kupferwerken, 
dem Gebiete der Geſammt⸗Literatur. 


Ein geſunder Knabe rechtlicher Eltern, von 
guter Schulbildung, der Luſt hat die Handlung 
zu erlernen, kann ſich bald melden in der Spe⸗ 
zerei⸗, Material: und Weinhandlung des ©. 
Zsakiewiez Nachfolger in 
Wollſtein. : 

Polniſche Sprache Bedingung. 

Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Anna Stephani in 
Kösichenbroda mit Hrn. W. Bucholt in Ber ⸗ 
lin, Frl. B. p. Winterfeld mit dem Lieutenant 
F. o. Rohr in Neuendorf, Frl. S. Weſtphal 
mit Hrn. A. Schultze in Berlin, Frl. L. v. 
Schmiedeſeck in Woplaucken mit dem Haupt ⸗ 
mann v. Oſtau in Coesfeld, Frl. H. Naate 
mit Hrn. H. Tamanti in Berlin. 

Verbindungen. Herr Eduard Meyer mit 
Frl. Anna Kunitz in Berlin, Herr von Wal- 
daw mit Frl. Marie v. Podewils in Coſeeger. 

Geburten. Ein Sohn: dem Hauptmann 
im Pionierbataillon Nr. 10. Pirſcher in Pier⸗ 
kunowen bei Lößen, dem Hauptmann im Nie⸗ 
derrbein. Füſilierregiment Nr. 39. Auguſt v. 
Amelunxen in Münſter, dem Major im 2. 
Schleſ. Grenadierregiment Nr. 11. Bodo v. 
Seriba in Altona. — Eine Tochter: dem Ma⸗ 
jor im Garde⸗Füſilierregiment v. Schickfuß in 
Berlin und dem Gutsbeſitzer F. Schmidt in 
Bürknersfelde. 5 E 

Todesfälle. Paſtor Friedrich Koch in 
Zettlitz, Frau Hauptmann Henriette v. Beſſer 
geb. Koller in Brandenburg, penſ. Rendant, 
Lieutenant Karl Neubauer in Vandsburg, 
Nittmeiſter a. D. von Winnig in Züllichau, 
General Superintendent Dr. Joh. L D. K. 
Lebnerdt in Magdeburg, Apotheker J. F. Ulrich 
in Schönfließ, Lieut. im 5. oſtpr. Inf.⸗Reg. 
Nr. 44. v. Mitzlaff in Berlin, des General 
Grafen v. d. Goltz Tochter Ella in Hannover. 


Stadt: Theater. 


Donnerſtag. Ein Prenſſenritt in's 
deutſche Reich. Luſtſpiel in 5 Akten von 
A. Müller. Wenn die Prenfen heim ⸗ 
wärts ziehn. Schwank mit Geſang in 1 Akt 
von Salingre. 1 

Freitag Gaſtſpiel des Fräulein Aurelie 
vom Stadtthegter zu Breslau. Auf Verlangen 
wiederholt: Der Barbier von Sevilla. 
Komiſche Oper in 3 Akten von Roſſini. 
Roſine — Frl. Aurelie. 


Lamberts Salon. 


Heute Donnerſtag den 20. Dezember 1866 


VII. Sinfonie -Goncert 


von der Kapelle des 50. Regiments. 

Anfang 7½ Uhr. Entrée a Perſon 5 Sgr. 

Billets à 5 Sgr., ſowie Familienbillets, 5 
Stück 15 Sgr., ſind in den Muſikalien⸗ 
bandlungen der Herren Zote g Bock, 
Schlesinger g Spiro und bei Kauf- 
mann Hrn. Gesttler, Breslauerſtraße 20,, 
zu haben. 

NB. Montag den 7. Januar 1867: 
II, Sinfonie- Soiree 

in eres Saal. 

Billets dazu find nur allein in der Muſika⸗ 
lienbandlung der Herren Bote & Bock zu 
haben. C. Walther, Kapellmeiſter. 


Bohnes Restaurant, 
Schloßſtr. 5., 1. Etage. 


Heute Donnerſtag zweites Auftreten der 
rübmlichſt bekannten Sängergeſellſchaft des 
Da oſer aus Breslau. Anfang nach 

r. 


E Aschs Café, IE 
Markt Nr. 10. 
Donnerſtag und Freitag Konzert und Ge⸗ 


und das Abonnement darauf bei mir erneuert Ben der Familie Walther aus 
Böhmen. 


denn es wird ſchon einer 


ſich zu befriedigen. Gekündigt 30,000 Quart. 


Weizen loko p. 2100 Pfd. 66—84 Rt. nach Qualität, wei 
poln. 80 Rt. ab Bahn, p. 2000 Pfd. Dezbr. 783 kr 5 
bz., Mai Juni 808 bz. u. Br. 
og gen p. 2000 Pfd. lo 
Sof 71 t. bz. Dezbr.⸗Jan. 554 a & bz., 
534 a & bz., 5 Br., 531 Gd., Mai- Juni 53 a 54 bz. u. 
3. 


Rt. Br., April⸗Mai 80 


ko 78. 08apfd. 55 a 56 Rt. ab Bahn bz, Dezbr. 
Jan.⸗ Febr. 544 ba, Frühjahr 
Gd., } Br., Juni⸗ 


Gexſte lofo p. 1750 Pfd. 43—50 Rt. 
Hafer loko p. 1200 Pfd. 25 a 284 
27 Rt, Frübiabr 27% bg. Mai- Juni 281 Br., Juni Juli 2817 Br. 
uhſen p. 2250 Pfd. Kochwaare 58 —68 Het, Futterwaare 48 58 Rt. 
fd. ohne Faß 12 Rt. bz., Dezbr. 124 a 4 bz., 
Jan. Febr. 127 bz., April⸗Mai 124 4 % bz. 


Rt., Dezbr. 274 Rt., Dezbr.⸗Jan. 


Produſiten⸗Pörſe. 


Berlin, 19. Dezbr. Wind: SSW. Barometer: 28%. Thermo⸗ 
meter: früh 3° +, Witterung: Milde. ; 

Es iſt beute in den Preiſen für Roggen keine weſentliche Aenderung 
eingetreten, doch muß die Haltung jedenfalls als feſt bezeichnet werden. Für 
entfernte Termine war der Begebr überwiegend und Käufer genötbigt, fich 
den geſteigerten Forderungen zu fügen. Kündigungspreis 558 Rt. 

Weizen loko ſtill, Termine feſt. 

afer loko und Termine unverändert. 
Kuss feſt gehalten, Umfas fortdauernd beſchränkt. 


Mais» Juni 121 bz. 
Sofie 13} N 6 16½ a Rt. bi, Dash 
tritus p. 8000 ® 16 ¼4 & „ bz., Dezbr. 16 

a 6% Desbr.-Dan, do, Hun Fehr. bo Apel ⸗ Ma 105 5 K be e 

Juni 168 a % bz. Juni -Juli 174 bs. (B. H. Z.) 
Stettin, 19. Dezbr. Wetter: Klare Luft, + 5 R. Barometer: 


e e 

Weizen era höber bezahlt, loko p. 85pfd. ge er 76—84 Rt., fei 

85 Rt. b, 83.7 85pfd gelber pr. Dezbr. und Dezbr. Jan. 83H by, i Br. 
Mai- Juni 864 Br. 


Frübjahr 854, J bz., 


; 


Roggen matt, p. 2000 Pfd. loko 52—544 Rt., pr. Dezbr., Dezbr.⸗ 
Jan, und Jan.⸗Febr. 52%, f bz. u. Gd., Frübſahr 53 bz. u. Br. Mai⸗Juni 
535 15 u. Gd., 4 Br., Juni⸗Juli 544 Br., g 
erfte lofo p. 70pfd. ſchleſ. 46— 465 Rt. bz., do. Connoiſſ. 454, 3 bz. 

Hafer ohne Umfag. 

Nuböl feſter, loko 124 Rt. Br., pr. Dezbr. 12 Gd., Yan.» Febr. 12 
bz., Febr. 12 bz, April» Mal 121 bz., Mal- Juni 124 bz. 
5 © ? 1 si 150 15 one B. 158 Rt. bz, pr. Dezbr. u. Dezbr.⸗ 

an. 3, Frühjahr 164, $ bz. u. Br. 
Angemeldet: 200 Wiſpel Roggen, 300 Ctr. Rüböl, 20,000 Quart 


Spiritus. 
Petroleum 84, $ Rt. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Breslau, 19. Dezbr. [Produktenmarkt.] Wind: Weſt. Wet⸗ 
ter: Trübe Thermometer: früh 3° Wärme. Barometer: 28,3“. — Am 
heutigen Markte war die Stimmung matter, die reichlichen Angebote fan⸗ 
den nur langſame Begchtung, die Preiſe waren weichend. 3 
Weizen zeigte fich bei ſchwacher Frage ohne Preisänderung, wir no” 
tiren P. 84 Pfd. weißer 83—96 Sgr., gelber 82—85—91 Sgr., ſeinſter über 


Notiz. A; 5 BR 
oggen wurde bei ruhiger Kaufluſt billiger erlaſſen, p. 84 Pfd. 65— 
68 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt. N 
Gerſte fand ſchwache Beachtung, wir notiren p. 74 Pfd. 49—52—54 
Sgr., belle Qualitäten werden mit 58—60 Sgr. bezahlt. 
afer war ſchwach preishaltend, wir notiren p. 50 Pfd. 31—34 Sgr. 
ülſenfrüchte. Kocherbſen gefragt, 65—72 Sgr., Futtererb⸗ 
fen fanden gute Frage, a 55— 62 Sgr. p. 90 Pfd. i 
„Wicken wenig beachtet, p. 90 Pfd. 53—60 Sgr., feinſte über Notiz zu 


Bobnen p. 90 Pfd. 70-95 Sgr., feinſte über Notiz. 

Lupinen ſchwach beachtet, p. 90 Pfd. gelbe 46-50 Sgr. 

Buchweizen p. 70 Pfd. 40—45 Sgr. nominell. 

Delfaaten zeigten ſich wenig verändert, wir notiren p. 150 Pfd. Br. 
Winterrübſen 178—192 Sgr., Winterraps ſchleſ. 198—210 Sgr., 
galiziſcher 178—198 Sgr., Sommerrübſen 152—172 Sgr., Leindot ; 
ter 150—170 Sgr. bezahlt. F ; ; 

Schla glei n blieb ſchwach beachtet, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 
51— 6-683 Rt., feinſter über Notiz bezahlt. 

Haufſamen offerirt, p. 60 Pfd. a 44—46 Sor. 

Napskuchen blieben gefragt, a 51—53 Sgr. p. Ctr. 

Kleeſaat 1 85 bei beſchränktem Umſatz, roth, alte Waare 121—14— 
16% Rt., neue Wagre 163 — 181 Rt, feinſte über Notiz, weiß war ſchwerer 
verkäuflich und ſtellen ſich heute unſere Notirungen gegen vor 8 Tagen eher 
niedriger, 18—27 Rt., für feinſte Qualitäten iſt darüber zu bedingen. 

Thymotbee offerirt, a 105-114 Rt. p. Ctr. 

Kartoffeln beachtet, a 28—40 Sgr. b. Sack a 150 Pfd. 

Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 


Breslau, den 19. Dezember 1866. 
feine mittel ord. Waare. 


92-96 86 8284 Sgr. 


bedingen. 


N 


Weizen, weißer. 


o. gelber . e 85 8284 „/ 
Roggen 68 — 67 65-66 „( 
Gerſte .. .. . . 58-59 55 50—53 „8. 
A „e 81:82. uch 


IB Bl. 


en * 

Notirungen der von der 
zur Feſtſtellung der 

NVC SL RER 

Rübſen, Winterfrucht . . 188 178 168 = 
do. Sommerfrucht . . 168 158 148 = 

Dotter .. . 168 158 148 ⸗ 


Breslau, 19. De br. [Amtlicher e en 
Kleefaat rotbe, ſtill, ordin. 12—13, mittel 134—145, fein 16—174, 


andelskammer ernannten Kommiſſton 
arktpreiſe von Raps und Nübſen. 
204 194 180 Sgr. 


p. 150 Pfd. Brutto. 


bochf. 181181. Kleeſagt weiße, wenig verändert, ordin. 18 — 20, mittel 
21-23, fein 25—26“, bochf. 27.28 


8 en (P. 2000 Pfd. niedriger, gef. 1000 Ct. pr. Dezbr. 52— 
.bz. Dezbr.⸗Jan. 51 Gd., Yan.» Febr. 51 Gd, März ⸗ April 505 bz., 
pril ⸗Mai 495 5 u. Br. 
Bar pr. Dezember 724 Br, 
Gerſte pr. Dezember 484 Br. 
afer pr. Dezember 424 Br. 
aps pr. Dezember 95 Br. 
Rüböl flau, gef. 200 Ctr., loko 113 Br., pr. Dezbr. 115 Br., Dezbr.⸗ 
an, 113 bz, Jan.⸗Febr. 11 Br., April⸗Mai 114 bz. u. Gd., Mai. 


Die Vörſe war auch heut geſchäftslos, nur in öſtreichiſchen Papieren, bei 


Breslau, 19. Dezember. Ziemlich günftige Stimmung, hervorgerufen durch beſſere Wiener Notirun 


Geſchäft mäßig belebt bei wenig veränderten Kurftn, 
Schluß kurſe. 

Silberanleihe A. —. Amerikaner 76-753 bz. 

1423 B. dito Prior.⸗Oblig. 883 1 


Em. —. Neiße⸗Brieger 102 G. 


Lit. B. —. 


Oeſtreich. Kredit⸗Bank⸗Aktlen 57 G. Oeſtr. Looſe 1860 62 G. g 

Schleſ. Bank-Verein 113} CG. Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger 

a Prior.» Oblig. Lit. D. 934 G. 
. Prior. 4. Em. —. dito 5. 

Fil b. did Prior⸗Oblig. 884 B. dite Prior-Oblig. 531 ©. dite Rrior-Oblig. Lit. E. 785 B. 281 G. 

Verontwortlicher Redakteur: Dr. jur. M., M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp, in Poſen, 


8 


Dez.⸗Jan, 16 Br., April⸗Mai 163 Gd., 165 Br., Mai- Juni 165 Gd., 


164 Br., Juni⸗Juli 17 Br. ge 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
, (Brest. Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 19. Dezbr. Weizen 77—79 Tblr., Roggen 58— 
61 Thlr., Gerſte 47—58 Thlr., Hafer 275—29 Thlr. IE 
Kartoffelſpixitus. Lokowaare abermals höher, Termine fteigend. 
Loko ohne Faß 1643 Thlr. bez., Dezbr. und . 16$ Thlr., Jan.— 
Febr. 167 Thlr., Febr. —März 166 Thlr. März—April 16% Thlr., April 
bis Mai 17% Thlr., Mai— Juni 175 Thlr., Juni — Juli 171 Thlr. p. 
8000 p&t, mit Uebernahme der Gebinde & 14 Thlr. pr. 100 Quart. 
Rübenſpiritus ſteigend und lebhaft gehandelt. Loko 16 Thlr., pr. 
Januar 16 Thlr., Januar — Mai 164 Thlr. Magdeb. Ztg.) 
Bromberg, 19. Dezbr. Wind: SW. Witterung: Bewölkt. Mor⸗ 
gens 3° Wärme. Mittags 4° Wärme. 

Weizen 124—128pfo. boll. (81 Pfd. 6 ih. bis 83 Pfd. 24 Ith. Zollge⸗ 
wicht) 66 71 Thlr., 129—131pfd. holl. (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 23 Lib. 
Zollgewicht) 73—76 Thlr. . 

‚Roggen 122—12öpfb. holl. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lth. Zoll⸗ 
gewicht) 48—49 Thlr. 3 8 
Große Gerfte 41—43 Thlr., feinſte Qualität 1— 2 Thlr. über Notiz. 
uttererbien p. Wſpl. 4751 Thlr. Kocherbſen 52—56 Thlr. 
afer p. Schffl. 25—30 Sgr. 
Spiritus 16 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. Ztg.) 


Hopfen. 

Prag, 15. Dezbr. Diele Woche ging das Geſchäft in Hopfen etwas 
flauer wie gewöhnlich, aber es liegt auch nicht mehr ein Drittel der ganzen 
Hopfen Produktion Böhmens bei den Produzenten, und Primaſorten find 
ſo zu ſagen ausverkauft. ; 

Aloſt, 15. Dezbr. An beutigem Markte kamen 55 Sack neuer Hopfen 
vor, welcher zu Fr. 152 — 160 p. 50 Kilo verkauft wurde. (B. H. Z.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Hamburg, 19, Dezbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide ⸗ 
markt. Weizen lofo ruhig, ab Auswärts feſt, 130pfder. pr. Frühjahr 
ab Roſtock 146 bez., auf Termine 1 Thlr. höher. Pr. Dezember 5400 Pfd. 
netto 150 Bankothaler Br., 149 Gd., pr. Frübjabr 147 Br., 146 Gd. 
Roggen rubig, pr. Dezbr. 5000 Pfd. Brutto 90 Br., 89 Gd., pr. Früh ⸗ 
jahr 89 Br., 88 Gd. Del loko 254, pr. Mai 26%. Kaffee zu feſten Brei» 
fen 8460 Sack Santos verkauft. B ink zu boch gefordert, daher geichäfts- 
los. — Mildes Wetter. 5 x 

London, 19. Dezbr. Getreidemarkt (Schlußbericht). Engliſcher 
und fremder Weizen zu Montagspreiſen beſchränkt. Große Einfubr jrem- 
den Hafers. — Schönes Wetter.“ 5 
Paris, 19. Dezbr. Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten, Rüböl pr. 
Dezember 98, 50, pr. Januar⸗ April 99, 50, pr. Mai⸗Auguſt 99, 50. 
Mebl pr. Dezember 75, 25, pr. Januar- April 77,00. Spiritus pr. 


ber 61, 50. 
Dae Getreidemarkt (Schlußbericht). Roggen 


Amſterdam, 19. Dezbr. U 
auf Termine 1 Fl. niedriger. Maps pr. Oktober 76. Rüböl pr. Mai 41}, 


pr. Oktober Dezember 425. 


Mg. Ueber die Witterung des November 1866. 


Der mittlere Barometerſtand des November nac neun. 
ehnjährigen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Ubr, des Mittags um 2 
br und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen angeſtellten Be⸗ 
obachtungen: 27“ 1057 (Barifer Zoll und Linien). Der mittlere Baro⸗ 
meterſtand des vergangenen Monats war: 27“ 9,27, war alſo um 130 
niedriger, als das berechnete Mittel. 2 

Während der Wind im November meiftens aus S. und SW. kam und 
dann durch W. bis nach NW. ging, war das Barometer großen Schwankun⸗ 
gen unterworfen. Der Himmel war meiſt trübe und bedeckt, nur 10 Tage 
frei von Niederſchlägen, deren Summe ſehr bedeutend war. 

Das Barometer ſtieg bei W. und Regen vom 1. Morgens 6 Uhr von 
27” 1060 bis zum 2. Mittags 2 Uhr auf 28“ 0,27, fiel daun bei WSW. 
und Regen bis zum 9. Abends 10 Uhr (am 7. war Neumond) bis auf 27“ 
5'"95, und, nach einem durch NW. herbeigeführtem, kurzem Steigen am 10., 
11. und 15., bis zum 17. Morgens 6 Uhr bei S., NW. und Regen ſogar 
auf 27 007. Dieſer Fall war mit Sturm und Schneefall verbunden. 
Darauf ſtieg das Barometer bei NW. plötzlich bis zum andern Morgen 6 Uhr 
über einen Zoll, nämlich bis auf 28“ 042, fiel bei S. bis zum 19. Mit 
tags 2 Uhr auf 27° 409, ſtieg, indem der NW. Schnee brachte, bis zum 
23. Morgens 6 Uhr auf 2711/94, hatte dann bei SW. und NW bedeu⸗ 
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NO. und erſt reguigtem, dann beiterem Himmel bis zum 30. Morgens 
6 Uhr auf 28, 5/78. 

Am höchſten ſtand es am 30. Morgens 6 Ubr: 28“ 5/78 bei NO, 
am tiefſten am 17. Morgens 6 Übr: 270,07 bei S.; mithin beträgt 
die größte Schwankung im Monat 17.71, die größte Schwankung 
innerhalb 24 Stunden: — 9“ 29 durch Fallen vom 17. zum 18. Mor? 
gens 6 Uhr, während der Wind von S. durch SSW. nach S. berumging. 
„Die mittlere Temperatur des November beträgt nach neunzehn⸗ 
jährigen Beobachtungen 1168 Reaumur, iſt alſo um 5547 höher, als die 
des Oktober; die mittlere Temperatur des vergangenen Monats war +29, 
war alſo 123 über dem Mittel. 

„Die mittlere Tageswärme ſtieg vom 1. bis 8. November von 
6003 Reaumur unter Schwankungen auf +8°50, fiel bis zum 11. auf 
-+0°17, ſtieg bis zum 13. auf 7.6543, fiel bis zum 18. auf — 0727 und big 
zum 22. auf — 2.07, ſtieg bis zum 25. auf 217, fiel bis zum 29. auf 
12 Baba 155 98 Be auf 8 a og 

Am höchſten ſtand das Thermometer am 3. Mittags 2 Uhr: +97 
bei WS W., am tiefſten am 23. Morgens 6 Uhr: —4˙8 bet WSW. 

Aus den im Monember beobachteten Winden: 


— NO. = 1 re ONO. = 0 

= 2 NW. = 14 NNW. = 6 SSO. 08 

— SO. 0 SO. = 2 WNW. 2 
W. 12 SW. = 13 SSW. = 11 BSW. = 11 
iſt die mittlere Windrichtung von Süd 68° 12° 37" zu Weſt berechnet 


worden. 

Die Niederſchläge betrugen an 13 Regen- und 3 Negen⸗ und 
Schneetagen und an 4 Saneziagen 362,3 Kubikzoll auf den Quadratfuß 
Land, fo daß die Regenhöhe auf 30.2 ſtieg. 

Es wurde ein Nebel und 3 Mal des Morgens Reif beobachtet. Kein 
Tag war wolkenleer. 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr 88 Pro“ 
zent, des Mittags 2 Uhr 80 Prozent, des Abends 10 Uhr 85 Prozent und 
im Durchſchnitt 84 Prozent der Sättigung. Der mittlere Dunitdrud 
(der Druck des in der Luft enthaltenen Walerdampfes) betrug 226; mithin 


der Druck der trockenen Luft allein 2777/01. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1866. f 
— . — dDſL— — . — 


Datum. Stunde. Aber der Sai. Therm. Wind. Wolkenform. 
19. Dez. Nehm. 2 28“ 1,85 +29 | S .-1 ganz beiter. Cu. 
19. = Abnds. 10 28“ 175 95 +31 WSW2-3 trübe. Cu-st., Cu. 
20, ͤ„ Mora. 6 28“ 3, 0 ＋ 18 W ſZbedeckt. Ni. 
in, 18. Dezbr. Hobes Barometer durch aufſtauende weſtliche 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am Er Dezember 1866 Vormittags 8 Uhr 1 Fuß 2 Boll. 
2 = % 3 * 2 ss 1 7 * 


Nachtrag. f 
Wien, 19. Dezember. Waſhingtoner Privatdepeſchen melden, 
daß der Kaiſer Max von mexikaniſchen Diſſidenten gefangen genommen 
worden ſei. N 
Der belgiſche Exminiſter Dechamps iſt behufs einer diplomatiſchen 
Berathung hier eingetroffen. 
Die Steigerung des Agios iſt im Zunehmen. 
Tel. Dep. der Schleſ. Ztg. 


5 Telegramm, x 
Paris, 10. Dezember. Der „Moniteur“ veröffentlicht den 

a Foulds: Das Budget von 1866 und fas Ber ti · 

gun budget von 1867 ſchließen im Gleichgewicht ab, erſteres 
8 1 m von 45 Millionen indirekter Steuern, letz 
wegen eines Stenermehrertrages von 90 Millionen, wobei nene 
Steuern und Anleihen unnöthig find. Der Auſchlag der Ausgaben 
des Ordinoriums für 1868 beträgt 1543, Einnahmen⸗Anſchlag 1009 
Millionen. Der Ueberſchuß bildet die 1 — des Extra ⸗ 
Ordinariums, welches 15 Millionen für die Neubewaffunng der Ar⸗ 
mee auswirft. Das 4 für 1868 wird die Koſten 

der Armeeorganiſation enthalten. 0 
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